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Wartezeiten digital
In Mülheim kann man sich infor-
mieren, wie lange die Wartezeit 
am Wertstoffhof sein wird. Mehr 
über diesen digitalen Dienst der 
MEG auf                                     Seite 3

Papierkörbe mit QR-Code
Dorsten stattet seine Papierkör-
be mit QR-Codes aus. Bei der 
Leerung werden die Füllstände 
erfasst. Auch Bürger können 
den Code nutzen. .                 Seite 4
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EDITORIAL

Herausforderungen werden 
immer größer
Energiepreise, Infrastruktur, E-
Mobilität – das sind nur drei Themen 
von vielen, die uns zurzeit nicht nur 
beschäftigen, sondern auch immer 
wieder mit Sorge erfüllen. Beispiel: 
Alternative Antriebe, die auch auf 
dem Tag der Entsorgungs-Logistik 
in Selm wieder eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Unsere Branche und 
vor allem die privaten Unternehmen 
stehen bei diesem Thema ein wenig 
zwischen Baum und Borke. Noch längst 
ist nicht klar, wohin die elektromobile 
Reise geht. Die Alternativen, unter 
anderem batteriebetriebene oder mit 
Brennstoffzelle ausgerüstete Systeme, 
sollen auch in den Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft verstärkt eingesetzt 
werden. Hier stehen wir vor folgendem 
Dilemma: Art des alternativen Antriebs, 
Standardisierung, Flexibilität, Infra-
struktur (H2-Tankstellen, Leistungsfä-
higkeit Stromnetz), Leistungsfähigkeit 
und Verfügbarkeit der eingesetzten 
Fahrzeuge, Wirtschaftlichkeit sowie 
kostenoptimierte Sammellogistik.  
Gleichzeitig sind Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft mit zahllosen 
Zukunftsthemen konfrontiert, die sie 
gestalten müssen. Das Kompetenz-
netzwerk WFZruhr nimmt all dies auf, 
um privaten wie öffentlichen Unterneh-
men eine Plattform für Information, 
Fach-Diskussion und Austausch zu bie-
ten. Dass wir die Herausforderungen 
der Zukunft nur gemeinsam bewältigen 
können, ist angesichts der Themenfülle 
fast selbstverständlich. Das vorlie-
gende Magazin fächert erneut einen 
Themenkanon auf, der zeigt, wie groß 
die Bandbreite der Unternehmen in der 
Kreislaufwirtschaft ist. KI, technische 
Applikationen, alternative Antriebe 
und konkreter Umweltschutz – all dies 
passiert in unserer Branche, die wir 
auch in Zukunft nach vorne bringen 
werden – erst recht in schwierigen Zei-
ten wie diesen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre des Magazins!

Marcell Wiese
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

MiRO Containerbau Sportarena
Das Unternehmen aus Duis-
burg-Neumühl ist seit kurzem 
Sponsor des Traditionsvereins 
Hamborn 07 – eine clevere 
Idee, die passt.                     Seite 5

Es kommt halt auf den Menschen an
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Haltung – Motivation entscheidet über erfolgreiche Kreislaufwirtschaft 

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

E igentlich ist es uns ja klar: Al-
lein mit technologischen Mit-
teln werden wir die Umweltpro-

bleme nicht in den Griff bekommen 
können. Eine erfolgreiche Kreis-
laufwirtschaft als bedeutsamer 
Teil einer ressourcenschonenden 
Umweltstrategie hängt ganz we-
sentlich vom Menschen, also von 
uns allen und unserem Verhalten, 
ab. Wie aber kann man es beein-
flussen, eine umweltschonende 
Haltung fördern und Menschen 
dazu bewegen, weniger Abfall zu 
verursachen oder Abfälle so punkt-
genau wieder in die Kreisläufe ein-
zuspeisen, dass sie unsere Umwelt 

so wenig wie möglich belasten? Ist 
das überhaupt möglich oder stehen 
wir auf verlorenem Posten? »Man 
muss wissen, was man der Bevöl-
kerung zumuten kann«, mahnt Dr. 
Florian Kaiser, Professor für Per-
sönlichkeits- und Sozialpsycholo-
gie an der Otto-von-Guericke-Uni-
versität in Magdeburg. Zu seinen 
Forschungsgebieten gehören unter 
anderem Einstellungs- und Verhal-
tenskonsistenz, evidenzbasierte 
Politikunterstützung sowie das von 
ihm und Kollegen weiterentwickelte 
Campbell-Paradigma zur Beschrei-
bung der intrinsischen, also aus ei-
genem Antrieb hervorgegangenen, 
Motivation zum Umweltschutz. 

Prof. Kaiser weiß aus Feldstudien 
und Experimenten, wie Motivation 
funktioniert und ob und wie man 
sie stärken kann oder soll: »Aus 
unseren Forschungen, die sich um 
Möglichkeiten der Verhaltensände-
rung drehen, wissen wir, dass sich 
Verhalten langsam ändern muss 
und wir nur häppchenweise Visio-
nen realisieren können.«  Wenn der 
Anspruch zu hoch sei, würden viele 
Menschen aussteigen. Beispiel: Der 
CO2-Preis, der noch aus Zeiten der 
Großen Koalition aus CDU und SPD 
aus dem Jahr 2019 stammt und der 
nur von einem Drittel der Bevölke-
rung befürwortet werde. »Wenn 
dieser Preis zu hoch ist, werden wir 

die Bevölkerung nicht mitnehmen 
können«, so Prof. Kaiser. »Wenn wir 
gleichzeitig etwas anbieten, zum 
Beispiel eine Senkung der Einkom-
mensteuer, werden die Chancen 
steigen, Umweltschutz konkret zu 
gestalten.« 

Es sei schlicht nicht möglich, alle 
Menschen auf einer gleichen Weise 
zu erreichen und zu glauben, dass 
man nur das Ziel bzw. die Proble-
me klar und drastisch benennen 
müsse, um eine fundamentale 
Verhaltensänderung zu initiieren. 
Personen, die grundsätzlich hoch 
motiviert und bereit seien, persön-
liche Unannehmlichkeiten für den 
Schutz der Umwelt auf sich zu neh-
men, seien grundsätzlich um einen 
nachhaltigen Lebensstil bemüht. 
Menschen, deren intrinsische Mo-
tivation nicht derart ausgeprägt 
sei, könnten nur schwerer erreicht 
werden.      Lesen Sie weiter auf S. 2

MiRO fördert Traditionsverein
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Neues WFZruhr-Mitglied EBE
Die Entsorgungsbetriebe Essen 
(EBE) sind neues Mitglied im Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Gegrün-
det im Jahr 1999 ist der zertifizier-
te Entsorgungsfachbetrieb für die 
Stadtsauberkeit in Essen zustän-
dig. Mehr als 680 t Hausmüll fallen 
jeden Tag in der Ruhrgebietsmetro-

pole an und werden von den Teams 
der EBE entsorgt. Darüber hinaus 
betreibt die EBE zwei Recyclinghö-
fe, drei Recyclingstationen und drei 
Grünannahmestellen. Die moderne 
Fahrzeugflotte der EBE besteht aus 
rund 320 Fahrzeugen. Mehr Infos 
unter www.ebe-essen.de

Prof. Dr.-Ing. Christina Dornack, Direktorin am Institut für Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft der TU Dresden und Mitglied im Sachverständigenrat für 
Umweltfragen 
Angesicht der vielen auch internationalen Krisen wie Ukraine-Krieg und Klimakrise 
scheint das Thema Kreislaufwirtschaft fast ein wenig in den Hintergrund zu treten – wie 
sehen Sie das?

Christina Dornack: »Ja, den Eindruck kann man gewinnen in einer Zeit wie dieser mit vielen 
Krisen. Gleichzeitig ist es wichtig, Kreislaufwirtschaft nicht in den Hintergrund zu schieben, 
sondern diesen Bereich jetzt aktiv zu gestalten, denn wenn wir uns heute nicht kümmern 
und investieren, werden die Kosten morgen viel höher sein. Wir brauchen dafür eine kluge 
Politik, die vor allem die Menschen mitnimmt. Wir müssen zuhören und an die Basis gehen, 
um Schwachpunkte zu erkennen und womöglich gegensteuern zu können. Wenn beispiels-
weise in Sachsen über neue Abfallverbrennungsanlagen diskutiert wird, müssen wir natürlich 
auch bedenken, welche Auswirkungen dies auf die Stoffströme und generell für die Zukunft 
hat.

Darüber hinaus ist es mehr denn je wichtig und unverzichtbar, dass wir Kreislaufwirtschaft 
wirklich verstehen – es ist immer noch so, dass Kreislaufwirtschaft als Abfallwirtschaft gese-
hen wird. Wir brauchen unbedingt eine Betrachtung der gesamten Produktkette. Das bedeutet 
ein systemisches Herangehen, immer auch das Produktdesign einzubeziehen und vor allem an 
der Umsetzung der vielen guten Ideen, die es ja auch heute schon gibt, zu arbeiten. Und wir 
müssen beispielsweise auch viele Dinge des Alltags länger nutzen. Es kann ja nicht sein, dass 
zum Beispiel Handys trotz guter Funktionsfähigkeit schon nach kurzer Nutzungszeit wieder 
ausgetauscht werden. Reparaturen sind vielfach die Ausnahme, der Austausch die Regel. Die 
Idee, Produkte reparieren zu lassen, ist in unserem Wirtschaftssystem allerdings nicht wirklich 
angelegt, gleichzeitig müssen wir auch im Sinne einer zukunftsorientierten Kreislaufwirtschaft 
Projekte wie Repair-Cafés etc. fördern.«

Was kann die Wissenschaft zukünftig dazu beitragen, dass tat-
sächlich und endlich deutlich weniger Abfall produziert wird?

Christina Dornack:  »Wissenschaft hat schon viel geleistet, 
es gibt zahlreiche wissenschaftliche, aktuelle Studien, die für 
viele Bereiche ausgesprochen interessante Erkenntnisse und 
Ergebnisse liefern. Besonders wichtig ist mir die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Professionen. Wenn Sozialwissenschaftler, 
Politologen, Ökonomen, Ingenieure und andere gemeinsam an 
die Fragestellungen unserer Zeit herangehen, ihre unterschied-
lichen Perspektiven einbringen und gemeinsam um die besten 

Lösungen ringen, dann sind kluge Ergebnisse die Konsequenz.

Wissenschaft darf gleichzeitig auch noch mehr in die Gesellschaft wirken, mehr informieren 
und auf Bildung setzen. Wir wissen ja im Prinzip, was zu tun ist, um Abfall zu vermeiden oder 
noch besser zu verwerten, müssen die Erkenntnisse immer wieder neu im Alltag umsetzen. 
Übrigens bewegt sich ja schon einiges: So werden beispielsweise Ingenieure, die neue Lösun-
gen entwickeln und Projekte starten, von den Fördermittelgebern angehalten, schon zu Beginn 
immer auch die Kreislaufwirtschaft einzubinden. Das gab es in früheren Jahren so noch nicht.« 

Wie können Sie als Mitglied im Sachverständigenrat für Umweltfragen das Thema Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland nach vorne bringen? 

Christina Dornack: »Im Sachverständigenrat sind wir sieben Mitglieder, die sich allesamt mit 
Umweltfragen auseinandersetzen. Ich bin im SRU die einzige Ingenieurin. Als ausgesprochen 
bereichernd erlebe ich den interdisziplinären Austausch. Wir lernen viel voneinander und 
erleben oft, dass systemisches Denken und Handeln zu einem besseren Verständnis führt und 
wichtige Ergebnisse bringt, die den komplexen Themen und Sachverhalten angemessen sind.«
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Den Signal-Iduna-
Park in Dortmund 
oder die Allianz-

Arena in München ken-
nen viele, die Container-
bau MiRO-Sportarena ist 
aktuell nur eingefleisch-
ten Fußballfans bekannt. 
Containerbau MiRO, seit 
mehr als zehn Jahren Mit-
glied im WFZruhr, fördert 
seit kurzem den Traditi-
onsverein Sportfreunde 
Hamborn 07 in Duisburg, 
der zurzeit in der Ober-
liga Niederrhein kickt: 
»Wir sind Haupt- und Tri-
kotsponsor der Hambor-
ner Löwen, haben neue 
Sitze montiert, verschie-

dene Contai-
ner erneuert 
und sogar das 
Logo modi-
fizieren dür-
fen«, erläutert 
F i rmeninha-
ber Miroslaw 
M a l c h e r e k . 
G e m e i n sa m 
mit seiner 
Tochter Nata-
lie Malcherek 
(Foto) bildet 

er ein kreatives 
und eingespiel-
tes Gespann, das 
im Containerbau 
weit über die Re-
gion hinaus be-
kannt ist. »Wir 
sind Spezialist 
für Containerbau 
und -reparatur«, 
erklärt Natalie 
Malcherek und weiter: »Unser En-
gagement für die Hamborner Lö-
wen ist uns ein echtes Anliegen.« 

So geht modernes Marketing. Mehr 
Informationen gibt es unter www.
containerbau-miro.de

9. Tag der Entsorgungs-Logistik mit Rekorden
Vorträge, InnoTruck, Fachgespräche: Freude über Aussteller- und Teilnehmer-Zahl

Dass es wunderschönes Som-
merwetter mit Temperaturen 
um die 30 Grad gab, passte 

zur Stimmung auf dem 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik in Selm. »Wir 
haben mit 80 Ausstellern einen 

neuen Rekord eingefahren, zudem 
soviele Fachbesucher wie noch nie 
gehabt«, bilanziert Dr. Hildebrand 
von Hundt, Geschäftsführer des 
WFZruhr und »Erfinder« des Tages 
der Entsorgungs-Logistik. Neben 

den Ausstellern aus zahlreichen 
Feldern der Kreislaufwirtschaft 
waren der Colani-Truck der Marchi-
Group sowie der Inno-Truck des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung echte Hingucker.

Große Resonanz fanden die 
knapp 20 Fachvorträge, die 
sich mit den Themen »Alterna-
tive Antriebe« sowie »Digitali-
sierung, Sicherheit und Kom-
munaltechnik« befassten. Zum 
Get-together kamen rd. 200 
Fachbesucher, die sich zu fach-
lichen Themen austauschten. 
»Nicht vergessen: Der 10. Tag 
der Entsorgungs-Logistik am 
4. und 5. September 2024 ist 
schon in Planung«, schmunzelt 
Dr. Hildebrand von Hundt und 
blickt schon wieder nach vorne. 

Die Verschenkbude von Entsorgung Herne bietet ein niedrigschwelliges Angebot zur Ressourcenschonung. 

Akademie Obladen
holt Daniel Linning

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
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Prof. Dr. Florian G. Kaiser leitet 
das Institut für Psychologie an der 
Otto-von-Guericke-Universität in 
Magdeburg.

Förderprogramme für emissionsfreie Antriebe im Überblick

Miroslaw Malche-
rek vor dem erfolg-
reichen Hänger, 
den er konzipierte

Ludger Wissing (Foto M.) hat sich nach 28 Jah-
ren als Geschäftsführer von PFREUNDT, Mitglied 
im WFZruhr, in seinen Ruhestand verabschie-
det. Von nun an übernehmen sein Sohn Jonas 
Wissing (Foto r.) und seine Tochter Judith Dei-
tert (Foto l.), die bereits seit zwei Jahren Teil der 
Geschäftsführung sind, die Leitung des Herstel-
lers mobiler Wiegesysteme. Bei einem Fest auf 
dem Südlohner Betriebsgelände wurde die Fir-
menübergabe mit über 650 Mitarbeitenden, ihren Familien, Freunden und 
Bekannten, Kunden und Lieferanten gefeiert. Mehr Infos: www.pfreundt.de

PFREUNDT: Offizielle Firmenübergabe

Sie haben Li-Ionen-Akkus?

Sie suchen nach Produktlösungen 
für das sichere Handling?

Wir haben die ganze Bandbreite - von 
der Lagerbox, über Lagercontainer bis 
hin zu Transportbehältern für kritisch-
defekte Akkus.

Einfach Prospekt 
anfordern!
oder besuchen Sie 
uns auf der 
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BAUER GmbH
Eichendorffstr. 62, 46354 Südlohn, Tel.: +49 2862 709-0, Fax: -156
info@bauer-suedlohn.com, www.bauer-suedlohn.com

Halle 1, Stand D49

Christopher Olvis von der NRW.
Energy4Climate weiß, wie der Ein- 
und Umstieg auf emissionsfreie An-
triebe in der Entsorgungswirtschaft 
funktionieren und gefördert werden 
kann. Ein Überblick: Die Forderung 
nach CO2-Reduktion im Verkehrs-
sektor macht auch vor der Entsor-
gungslogistik nicht Halt. Unterneh-
men sind u.a. durch die sog. Clean 
Vehicles Directive (CVD) gehalten, 
nach emissionsfreien Lösungen für 
ihre Fahrzeugflotte zu suchen. Die 
Anforderungen an die Nutzfahr-
zeuge unterscheiden sich teilweise 
erheblich. Der Einsatzzweck (z.B. 
Abfallsammlung im Haus- oder Ge-
werbemüllbereich), der Hebeme-
chanismus und die Topografie des 
Sammelgebiets haben Einfluss auf 
den jeweiligen Energiebedarf.

Für die unterschiedlichen An-
forderungen bieten verschiedene 
Hersteller bereits batterieelektri-
sche Abfallsammelfahrzeuge an (s. 
Foto). Auch erste Müllsammelfahr-
zeuge mit Brennstoffzellen-Wasser-
stoff-Antrieb sind bereits in einigen 
Entsorgungsbetrieben im Einsatz. 
Auf dem 9. Tag der Entsorgungs-
Logistik in Selm wurden neben 
Abfallsammelfahrzeugen weitere 
emissionsfreie Transport- und Nutz-
fahrzeuge vorgestellt. Dazu zählen 
u.a. batterieelektrische Klein- und 
Großkehrmaschinen. Das Ange-
bot emissionsfreier Fahrzeuge für 
verschiedene Anwendungsfelder 
wächst stetig.

Für den Einsatz solcher Nutz-
fahrzeuge in der Entsorgungslo-
gistik spielen neben fahrzeug-
technischen Aspekten auch die 
Verfügbarkeit von öffentlicher 
Wasserstofftank- bzw. Ladeinfra-

Schroeder Group mit neuem Firmensitz
Alexander Busche, Geschäftsführender Gesellschafter der Schroeder Group 
mit Sitz in Lünen, Mitglied im WFZruhr, über den Firmen-Neubau (s. Foto) 
an der Zechenstraße: »Mit dem Bau eines neuen Firmensitzes, der tech-
nisch und ökologisch auf dem neusten Stand ist, hat die Schroeder Group 
ein Gebäude geschaffen, das die 
Unternehmensphilosophie wider-
spiegelt. Gleichzeitig bietet es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein modernes und angenehmes Ar-
beitsumfeld.« Der schicke Neubau 
mit Schulungs- und Meeting-Räu-
men hat mehr als 1.000 qm Fläche; 
er wurde  zwischen 2020 und 2022 
errichtet. Der Neubau dient als Fir-
menzentrale der Schroeder & Bu-
sche Holding GmbH. Hier wird die 
international aufgestellte Organisa-
tion verwaltet. Des Weiteren sind auch die S.L.V. GmbH sowie die Schro-
eder Transporte am neuen Standort in Lünen ansässig. Das Gebäude ist 
CO2-neutral errichtet worden, da Holz als nachwachsender Rohstoff zum 
Einsatz kam. Am Firmensitz gibt es natürlich auch die Möglichkeit, E-Fahr-
zeuge an Ladesäulen zu »betanken«. Mehr Informationen zum Unterneh-
men gibt‘s unter www.schroeder-international.com

Die Mobiworx Telematik GmbH mit 
Sitz in Raubling verstärkt das Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Jürgen 
Potocnik, Geschäftsführender Ge-

sellschafter, freut sich über die Mit-
gliedschaft. »Wir führen unsere Kun-
den mit Kompetenz, angepassten 
und rechtssicheren Lösungen durch 
das Dickicht der Telematik«, so der 
gebürtige Duisburger. Seit mehr als 
20 Jahren vertrauen Betriebsdienste 
und Bauhöfe auf die Telematik-Lö-
sungen von Mobiworx, u.a. für Win-
terdienst, Straßenreinigung, mobile 
Kontrollen und Smart-Waste. Mehr 
Infos: www.mobiworx.de

Mobiworx nutzt Kompetenznetzwerk

Sylvia Tiews fördert
Wirtschaft in Lünen

TBS mit neuer
Bereichsführung

Astrid Herbers (Foto l. mit Gary 
Hilgemann, CEO REBOTNIX) ist Ge-
schäftsführerin von vaLUE, einem 
Netzwerk von Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft aus Lünen und 
Umgebung. Ziel ist die Entwicklung 
innovativer Lösungen, Produkte 
und Verfahren für ein von Ressour-
censchonung geprägtes Leben. 
Wie das gehen kann, soll u.a. ein 

Workshop im November zeigen. 
Thema: Smart Working & Living im 
Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. Zukünftige Füh-
rungskräfte und junge 
Unternehmen können 
sich noch bewerben, die 
Teilnahme ist kostenlos. 
Mehr Infos unter www.
smart-value.life

Workshop mit vaLUE im November

Das WFZruhr freut sich über das 
Neumitglied Fraikin, ein Anbieter 
von Lösungen für Nutzfahrzeug-
Vermietung und in-
novatives Fahrzeug-
Management. »Wir 
stoßen mit unserem 
Angebot auf großes In-
teresse«, so Jörg From-

meyer, Geschäftsführer der deut-
schen Fraikin-Tochter. Die Gruppe 
verfügt über 60.000 Fahrzeuge in 

Europa und bietet auch 
komplettes Flottenma-
nagement, Beratung zu 
Förderungen und vieles 
mehr an. Mehr Infos un-
ter www.fraikin.de.com

Neumitglied Fraikin stärkt WFZruhr
René Hilgner führt Betriebshof in Gladbeck Fahrsicherheit im

Training schulen

Erstes Wasserstoffmobil für BEST AöR
Das Team von der BEST AöR in Bottrop freut 
sich über den ersten Wasserstoff-Lkw in der 
Flotte. Das schicke Pressmüllfahrzeug hat 
einen Batterie-Wasserstoff-Antrieb und ist 
individuell an die Bottroper Bedürfnisse an-
gepasst.  »Damit sparen wird jedes Jahr 42 t 
CO2 ein«, freut sich Uwe Wolters, Vorstands-
vorsitzender der BEST. »Das ist ein Stein in 
unserer Mobilitätstrategie«, ergänzt BEST-Vorstand Stefan Kaufmann. Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied gibt es unter www.best-bottrop.de

struktur eine entscheidende Rolle. 
Neben der Auswahl der geeigneten 
Antriebsart ist eine zukunftsfähige 
Auslegung der Tank- bzw. Lade-

infrastruktur ein entscheidendes 
Kriterium. Um die vielseitige Ent-
scheidungsfindung zu erleichtern, 
bieten Beratungsunternehmen 
Machbarkeitsstudien an.

Machbarkeitsstudien werden 
neben der Beschaffung von emis-
sionsfreien Fahrzeugen und der 
entsprechenden Tank- bzw. Lade- 
infrastruktur im Rahmen des Pro-
gramms »Klimaschonende Nutz-
fahrzeuge und Infrastruktur« (KsNI) 
vom Bund gefördert.  Flankiert wird 

die Förderung durch das nordrhein-
westfälische Förderprogramm 
»Emissionsarme Mobilität«. Das 
Ministerium für Wirtschaft, Indus-
trie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWI-
KE) fördert u. a. die Errichtung von 
Elektrolyseuren für Wasserstoff-
tankstellen, Ladeinfrastruktur, 
die Anschaffung von elektrischen 
Nutzfahrzeugen (Fahrzeugklassen 
N1, N2, N3 und Sonderfahrzeuge) 
für Kommunen sowie Umsetzungs-
beratungen.

Nordrhein-Westfalen unter-
stützt die Umstellung auf kli-
mafreundliche Antriebe über die 
NRW.Energy4Climate (Landesge-
sellschaft für Energie und Klima-
schutz) und die Initiative Elek-
troMobilität NRW mit kostenlosen 
Beratungs-, Informations- und 
Serviceangeboten, Fachworkshops 
u. a. zu den Themen Fahrzeugange-
bote, Infrastruktur und Förderung. 
Demnächst erscheint zudem ein 
Praxisleitfaden zur Flottenumstel-
lung für Logistikunternehmen.

Darüber hinaus unterstützt 
das Land NRW die Initiative »Hy-
Trucks.NRW«. Ziel ist es, die Be-
darfe und Anforderungen an ein 
flächendeckendes LKW-Wasser-
stofftankstellennetz zu identifizie-
ren sowie Tankstellenbetreibende 
und potenzielle Anwendende in 
einem Matchmaking-Prozess zu-
sammenzubringen. Passend dazu 
fördert das MWIKE neue öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen 
für schwere Nutzfahrzeuge mit 20 
Millionen Euro. Förderanträge kön-
nen bis zum 30. September 2023 
bei der Bezirksregierung Arnsberg 
gestellt werden.

KONTAKT

Christopher Olvis (Foto) ist Berater im 
Themenfeld Mobilität. Im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, 
Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen arbeitet er bei 
der NRW.Ener-
gy4Climate, und 
v e r a n t w o r t e t 
dort den Bereich 
alternative An-
triebe im Nutz-
fahrzeugbereich.

Kontakt: Christopher Olvis: NRW.Ener-
gy4Climate; christopher.olvis@ext.
energy4climate.nrw 

Daniel Linning (Foto) ist ein erfah-
rener Personalentwickler, der fast 
30 Jahre im öffentlichen Dienst 
gearbeitet hat. Seit kurzem ist er – 
neben Hans-Peter Obladen – neuer 
Geschäftsführer der Akademie Dr. 

Obladen. Der Sprung in 
die Privatwirtschaft sei 
natürlich neu, gleich-
zeitig sehr inspirierend, 
so Daniel Linning. »Ich 
habe die Idee, die Aus- 
und Fortbildung zu er-
weitern, auch über die 
Kreislaufwirtschaft hin-

aus«, blickt er mit viel Optimismus 
auf die Chancen, die sich bieten.

»Ich bin hier mit 
offenen Armen 
empfangen wor-
den, alles wun-
d e r ba r « ,  sa g t 
Sylvia Tiews, die 
seit Anfang des 
J a h res  C h e f i n 
der Lüner Wirtschaftsförderung – 
WFZruhr-Mitglied – ist. Gerade für die 
Kreislaufwirtschaft sieht die frühere 
kaufmännische Leiterin der Dort-
munder Wirtschaftsförderung große 
Chancen. Ein Zentrum für Kreislauf-
wirtschaft könne hier entstehen, so 
Tiews, das die Unternehmen der Re-
gion einbinde und Start-ups anziehe.

Seine Vision ist eine smarte Abfall-
sammlung, seine Leidenschaft die 
Kreislaufwirtschaft: Tobias Mertens-
kötter (Foto) leitet als neuer Teilbe-
triebsleiter der Technischen Betriebe 
Solingen den Bereich Abfallwirt-
schaft. Der Experte hat die Arbeit 
von der Pike auf gelernt, hat sich 
vom Azubi bis zum stellv. Techni-
schen Leiter nach 
oben gearbeitet. 
Was ihn an der 
neuen Aufgabe 
reizt? Dass man 
alles im Blick und 
alles in der Hand 
hat.

Unternehmenskultur, Strategie und Kommunikation sind einige der The-
men, die sich René Hilgner (Foto), seit kurzem Erster Betriebsleiter des Zen-
tralen Betriebshofs Gladbeck, auf die Fahne geschrieben hat. René Hilgner 
ist ein erfahrener Mann, der seit fast 20 Jahren beim ZBG 
angestellt ist und die Branche sowie die Region aus dem 
Effeff kennt. »Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist es natür-
lich, dass wir unsere Kernaufgaben erledigen«, so Hilg-
ner. Darüber hinaus gebe es auch viele neue Aufgaben 
wie Digitalisierung, den Bau eines neuen Wertstoffhofes 
und die Einrichtung eines neuen Betriebshofs. Zudem 
habe das Thema Personal höchste Priorität. 

Am Samstag, 11. November 2023 
bietet das WFZruhr wieder sein er-
folgreiches Fahrsicherheitstraining 
für Müllsammelfahrzeuge, Winter- 
und Containerdienst an. Noch sind 
ein paar Plätze frei. Anmelden kann 
man sich über die Veranstaltungs-
seite der Homepage des WFZruhr 
(www.wfzruhr.nrw) oder telefonisch 
unter 0231/98 60-382.
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo
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Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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Wartezeiten digital
In Mülheim kann man sich infor-
mieren, wie lange die Wartezeit 
am Wertstoffhof sein wird. Mehr 
über diesen digitalen Dienst der 
MEG auf                                     Seite 3

Papierkörbe mit QR-Code
Dorsten stattet seine Papierkör-
be mit QR-Codes aus. Bei der 
Leerung werden die Füllstände 
erfasst. Auch Bürger können 
den Code nutzen. .                 Seite 4
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EDITORIAL

Herausforderungen werden 
immer größer
Energiepreise, Infrastruktur, E-
Mobilität – das sind nur drei Themen 
von vielen, die uns zurzeit nicht nur 
beschäftigen, sondern auch immer 
wieder mit Sorge erfüllen. Beispiel: 
Alternative Antriebe, die auch auf 
dem Tag der Entsorgungs-Logistik 
in Selm wieder eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Unsere Branche und 
vor allem die privaten Unternehmen 
stehen bei diesem Thema ein wenig 
zwischen Baum und Borke. Noch längst 
ist nicht klar, wohin die elektromobile 
Reise geht. Die Alternativen, unter 
anderem batteriebetriebene oder mit 
Brennstoffzelle ausgerüstete Systeme, 
sollen auch in den Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft verstärkt eingesetzt 
werden. Hier stehen wir vor folgendem 
Dilemma: Art des alternativen Antriebs, 
Standardisierung, Flexibilität, Infra-
struktur (H2-Tankstellen, Leistungsfä-
higkeit Stromnetz), Leistungsfähigkeit 
und Verfügbarkeit der eingesetzten 
Fahrzeuge, Wirtschaftlichkeit sowie 
kostenoptimierte Sammellogistik.  
Gleichzeitig sind Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft mit zahllosen 
Zukunftsthemen konfrontiert, die sie 
gestalten müssen. Das Kompetenz-
netzwerk WFZruhr nimmt all dies auf, 
um privaten wie öffentlichen Unterneh-
men eine Plattform für Information, 
Fach-Diskussion und Austausch zu bie-
ten. Dass wir die Herausforderungen 
der Zukunft nur gemeinsam bewältigen 
können, ist angesichts der Themenfülle 
fast selbstverständlich. Das vorlie-
gende Magazin fächert erneut einen 
Themenkanon auf, der zeigt, wie groß 
die Bandbreite der Unternehmen in der 
Kreislaufwirtschaft ist. KI, technische 
Applikationen, alternative Antriebe 
und konkreter Umweltschutz – all dies 
passiert in unserer Branche, die wir 
auch in Zukunft nach vorne bringen 
werden – erst recht in schwierigen Zei-
ten wie diesen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre des Magazins!

Marcell Wiese
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

MiRO Containerbau Sportarena
Das Unternehmen aus Duis-
burg-Neumühl ist seit kurzem 
Sponsor des Traditionsvereins 
Hamborn 07 – eine clevere 
Idee, die passt.                     Seite 5

Es kommt halt auf den Menschen an
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Haltung – Motivation entscheidet über erfolgreiche Kreislaufwirtschaft 

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

E igentlich ist es uns ja klar: Al-
lein mit technologischen Mit-
teln werden wir die Umweltpro-

bleme nicht in den Griff bekommen 
können. Eine erfolgreiche Kreis-
laufwirtschaft als bedeutsamer 
Teil einer ressourcenschonenden 
Umweltstrategie hängt ganz we-
sentlich vom Menschen, also von 
uns allen und unserem Verhalten, 
ab. Wie aber kann man es beein-
flussen, eine umweltschonende 
Haltung fördern und Menschen 
dazu bewegen, weniger Abfall zu 
verursachen oder Abfälle so punkt-
genau wieder in die Kreisläufe ein-
zuspeisen, dass sie unsere Umwelt 

so wenig wie möglich belasten? Ist 
das überhaupt möglich oder stehen 
wir auf verlorenem Posten? »Man 
muss wissen, was man der Bevöl-
kerung zumuten kann«, mahnt Dr. 
Florian Kaiser, Professor für Per-
sönlichkeits- und Sozialpsycholo-
gie an der Otto-von-Guericke-Uni-
versität in Magdeburg. Zu seinen 
Forschungsgebieten gehören unter 
anderem Einstellungs- und Verhal-
tenskonsistenz, evidenzbasierte 
Politikunterstützung sowie das von 
ihm und Kollegen weiterentwickelte 
Campbell-Paradigma zur Beschrei-
bung der intrinsischen, also aus ei-
genem Antrieb hervorgegangenen, 
Motivation zum Umweltschutz. 

Prof. Kaiser weiß aus Feldstudien 
und Experimenten, wie Motivation 
funktioniert und ob und wie man 
sie stärken kann oder soll: »Aus 
unseren Forschungen, die sich um 
Möglichkeiten der Verhaltensände-
rung drehen, wissen wir, dass sich 
Verhalten langsam ändern muss 
und wir nur häppchenweise Visio-
nen realisieren können.«  Wenn der 
Anspruch zu hoch sei, würden viele 
Menschen aussteigen. Beispiel: Der 
CO2-Preis, der noch aus Zeiten der 
Großen Koalition aus CDU und SPD 
aus dem Jahr 2019 stammt und der 
nur von einem Drittel der Bevölke-
rung befürwortet werde. »Wenn 
dieser Preis zu hoch ist, werden wir 

die Bevölkerung nicht mitnehmen 
können«, so Prof. Kaiser. »Wenn wir 
gleichzeitig etwas anbieten, zum 
Beispiel eine Senkung der Einkom-
mensteuer, werden die Chancen 
steigen, Umweltschutz konkret zu 
gestalten.« 

Es sei schlicht nicht möglich, alle 
Menschen auf einer gleichen Weise 
zu erreichen und zu glauben, dass 
man nur das Ziel bzw. die Proble-
me klar und drastisch benennen 
müsse, um eine fundamentale 
Verhaltensänderung zu initiieren. 
Personen, die grundsätzlich hoch 
motiviert und bereit seien, persön-
liche Unannehmlichkeiten für den 
Schutz der Umwelt auf sich zu neh-
men, seien grundsätzlich um einen 
nachhaltigen Lebensstil bemüht. 
Menschen, deren intrinsische Mo-
tivation nicht derart ausgeprägt 
sei, könnten nur schwerer erreicht 
werden.      Lesen Sie weiter auf S. 2

MiRO fördert Traditionsverein
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Neues WFZruhr-Mitglied EBE
Die Entsorgungsbetriebe Essen 
(EBE) sind neues Mitglied im Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Gegrün-
det im Jahr 1999 ist der zertifizier-
te Entsorgungsfachbetrieb für die 
Stadtsauberkeit in Essen zustän-
dig. Mehr als 680 t Hausmüll fallen 
jeden Tag in der Ruhrgebietsmetro-

pole an und werden von den Teams 
der EBE entsorgt. Darüber hinaus 
betreibt die EBE zwei Recyclinghö-
fe, drei Recyclingstationen und drei 
Grünannahmestellen. Die moderne 
Fahrzeugflotte der EBE besteht aus 
rund 320 Fahrzeugen. Mehr Infos 
unter www.ebe-essen.de

Prof. Dr.-Ing. Christina Dornack, Direktorin am Institut für Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft der TU Dresden und Mitglied im Sachverständigenrat für 
Umweltfragen 
Angesicht der vielen auch internationalen Krisen wie Ukraine-Krieg und Klimakrise 
scheint das Thema Kreislaufwirtschaft fast ein wenig in den Hintergrund zu treten – wie 
sehen Sie das?

Christina Dornack: »Ja, den Eindruck kann man gewinnen in einer Zeit wie dieser mit vielen 
Krisen. Gleichzeitig ist es wichtig, Kreislaufwirtschaft nicht in den Hintergrund zu schieben, 
sondern diesen Bereich jetzt aktiv zu gestalten, denn wenn wir uns heute nicht kümmern 
und investieren, werden die Kosten morgen viel höher sein. Wir brauchen dafür eine kluge 
Politik, die vor allem die Menschen mitnimmt. Wir müssen zuhören und an die Basis gehen, 
um Schwachpunkte zu erkennen und womöglich gegensteuern zu können. Wenn beispiels-
weise in Sachsen über neue Abfallverbrennungsanlagen diskutiert wird, müssen wir natürlich 
auch bedenken, welche Auswirkungen dies auf die Stoffströme und generell für die Zukunft 
hat.

Darüber hinaus ist es mehr denn je wichtig und unverzichtbar, dass wir Kreislaufwirtschaft 
wirklich verstehen – es ist immer noch so, dass Kreislaufwirtschaft als Abfallwirtschaft gese-
hen wird. Wir brauchen unbedingt eine Betrachtung der gesamten Produktkette. Das bedeutet 
ein systemisches Herangehen, immer auch das Produktdesign einzubeziehen und vor allem an 
der Umsetzung der vielen guten Ideen, die es ja auch heute schon gibt, zu arbeiten. Und wir 
müssen beispielsweise auch viele Dinge des Alltags länger nutzen. Es kann ja nicht sein, dass 
zum Beispiel Handys trotz guter Funktionsfähigkeit schon nach kurzer Nutzungszeit wieder 
ausgetauscht werden. Reparaturen sind vielfach die Ausnahme, der Austausch die Regel. Die 
Idee, Produkte reparieren zu lassen, ist in unserem Wirtschaftssystem allerdings nicht wirklich 
angelegt, gleichzeitig müssen wir auch im Sinne einer zukunftsorientierten Kreislaufwirtschaft 
Projekte wie Repair-Cafés etc. fördern.«

Was kann die Wissenschaft zukünftig dazu beitragen, dass tat-
sächlich und endlich deutlich weniger Abfall produziert wird?

Christina Dornack:  »Wissenschaft hat schon viel geleistet, 
es gibt zahlreiche wissenschaftliche, aktuelle Studien, die für 
viele Bereiche ausgesprochen interessante Erkenntnisse und 
Ergebnisse liefern. Besonders wichtig ist mir die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Professionen. Wenn Sozialwissenschaftler, 
Politologen, Ökonomen, Ingenieure und andere gemeinsam an 
die Fragestellungen unserer Zeit herangehen, ihre unterschied-
lichen Perspektiven einbringen und gemeinsam um die besten 

Lösungen ringen, dann sind kluge Ergebnisse die Konsequenz.

Wissenschaft darf gleichzeitig auch noch mehr in die Gesellschaft wirken, mehr informieren 
und auf Bildung setzen. Wir wissen ja im Prinzip, was zu tun ist, um Abfall zu vermeiden oder 
noch besser zu verwerten, müssen die Erkenntnisse immer wieder neu im Alltag umsetzen. 
Übrigens bewegt sich ja schon einiges: So werden beispielsweise Ingenieure, die neue Lösun-
gen entwickeln und Projekte starten, von den Fördermittelgebern angehalten, schon zu Beginn 
immer auch die Kreislaufwirtschaft einzubinden. Das gab es in früheren Jahren so noch nicht.« 

Wie können Sie als Mitglied im Sachverständigenrat für Umweltfragen das Thema Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland nach vorne bringen? 

Christina Dornack: »Im Sachverständigenrat sind wir sieben Mitglieder, die sich allesamt mit 
Umweltfragen auseinandersetzen. Ich bin im SRU die einzige Ingenieurin. Als ausgesprochen 
bereichernd erlebe ich den interdisziplinären Austausch. Wir lernen viel voneinander und 
erleben oft, dass systemisches Denken und Handeln zu einem besseren Verständnis führt und 
wichtige Ergebnisse bringt, die den komplexen Themen und Sachverhalten angemessen sind.«

DREI FRAGEN AN...

DAS MAGAZINDAS MAGAZINDAS MAGAZIN

Den Signal-Iduna-
Park in Dortmund 
oder die Allianz-

Arena in München ken-
nen viele, die Container-
bau MiRO-Sportarena ist 
aktuell nur eingefleisch-
ten Fußballfans bekannt. 
Containerbau MiRO, seit 
mehr als zehn Jahren Mit-
glied im WFZruhr, fördert 
seit kurzem den Traditi-
onsverein Sportfreunde 
Hamborn 07 in Duisburg, 
der zurzeit in der Ober-
liga Niederrhein kickt: 
»Wir sind Haupt- und Tri-
kotsponsor der Hambor-
ner Löwen, haben neue 
Sitze montiert, verschie-

dene Contai-
ner erneuert 
und sogar das 
Logo modi-
fizieren dür-
fen«, erläutert 
F i rmeninha-
ber Miroslaw 
M a l c h e r e k . 
G e m e i n sa m 
mit seiner 
Tochter Nata-
lie Malcherek 
(Foto) bildet 

er ein kreatives 
und eingespiel-
tes Gespann, das 
im Containerbau 
weit über die Re-
gion hinaus be-
kannt ist. »Wir 
sind Spezialist 
für Containerbau 
und -reparatur«, 
erklärt Natalie 
Malcherek und weiter: »Unser En-
gagement für die Hamborner Lö-
wen ist uns ein echtes Anliegen.« 

So geht modernes Marketing. Mehr 
Informationen gibt es unter www.
containerbau-miro.de

9. Tag der Entsorgungs-Logistik mit Rekorden
Vorträge, InnoTruck, Fachgespräche: Freude über Aussteller- und Teilnehmer-Zahl

Dass es wunderschönes Som-
merwetter mit Temperaturen 
um die 30 Grad gab, passte 

zur Stimmung auf dem 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik in Selm. »Wir 
haben mit 80 Ausstellern einen 

neuen Rekord eingefahren, zudem 
soviele Fachbesucher wie noch nie 
gehabt«, bilanziert Dr. Hildebrand 
von Hundt, Geschäftsführer des 
WFZruhr und »Erfinder« des Tages 
der Entsorgungs-Logistik. Neben 

den Ausstellern aus zahlreichen 
Feldern der Kreislaufwirtschaft 
waren der Colani-Truck der Marchi-
Group sowie der Inno-Truck des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung echte Hingucker.

Große Resonanz fanden die 
knapp 20 Fachvorträge, die 
sich mit den Themen »Alterna-
tive Antriebe« sowie »Digitali-
sierung, Sicherheit und Kom-
munaltechnik« befassten. Zum 
Get-together kamen rd. 200 
Fachbesucher, die sich zu fach-
lichen Themen austauschten. 
»Nicht vergessen: Der 10. Tag 
der Entsorgungs-Logistik am 
4. und 5. September 2024 ist 
schon in Planung«, schmunzelt 
Dr. Hildebrand von Hundt und 
blickt schon wieder nach vorne. 

Die Verschenkbude von Entsorgung Herne bietet ein niedrigschwelliges Angebot zur Ressourcenschonung. 

Akademie Obladen
holt Daniel Linning

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
BEW GMBH GEFAHRGUTJÄGER GMBH

BECKMANN-FLEIGE

F&T LASISE GGMBH

DMT GMBH & CO. KG

MOVE

INFA GMBH

AKADEMIE DR. OBLADEN

SZENARIS COM

IKT GGMBH

WHY! AGENTUR

Prof. Dr. Florian G. Kaiser leitet 
das Institut für Psychologie an der 
Otto-von-Guericke-Universität in 
Magdeburg.

Förderprogramme für emissionsfreie Antriebe im Überblick

Miroslaw Malche-
rek vor dem erfolg-
reichen Hänger, 
den er konzipierte

Ludger Wissing (Foto M.) hat sich nach 28 Jah-
ren als Geschäftsführer von PFREUNDT, Mitglied 
im WFZruhr, in seinen Ruhestand verabschie-
det. Von nun an übernehmen sein Sohn Jonas 
Wissing (Foto r.) und seine Tochter Judith Dei-
tert (Foto l.), die bereits seit zwei Jahren Teil der 
Geschäftsführung sind, die Leitung des Herstel-
lers mobiler Wiegesysteme. Bei einem Fest auf 
dem Südlohner Betriebsgelände wurde die Fir-
menübergabe mit über 650 Mitarbeitenden, ihren Familien, Freunden und 
Bekannten, Kunden und Lieferanten gefeiert. Mehr Infos: www.pfreundt.de

PFREUNDT: Offizielle Firmenübergabe

Sie haben Li-Ionen-Akkus?

Sie suchen nach Produktlösungen 
für das sichere Handling?

Wir haben die ganze Bandbreite - von 
der Lagerbox, über Lagercontainer bis 
hin zu Transportbehältern für kritisch-
defekte Akkus.

Einfach Prospekt 
anfordern!
oder besuchen Sie 
uns auf der 
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BAUER GmbH
Eichendorffstr. 62, 46354 Südlohn, Tel.: +49 2862 709-0, Fax: -156
info@bauer-suedlohn.com, www.bauer-suedlohn.com

Halle 1, Stand D49

Christopher Olvis von der NRW.
Energy4Climate weiß, wie der Ein- 
und Umstieg auf emissionsfreie An-
triebe in der Entsorgungswirtschaft 
funktionieren und gefördert werden 
kann. Ein Überblick: Die Forderung 
nach CO2-Reduktion im Verkehrs-
sektor macht auch vor der Entsor-
gungslogistik nicht Halt. Unterneh-
men sind u.a. durch die sog. Clean 
Vehicles Directive (CVD) gehalten, 
nach emissionsfreien Lösungen für 
ihre Fahrzeugflotte zu suchen. Die 
Anforderungen an die Nutzfahr-
zeuge unterscheiden sich teilweise 
erheblich. Der Einsatzzweck (z.B. 
Abfallsammlung im Haus- oder Ge-
werbemüllbereich), der Hebeme-
chanismus und die Topografie des 
Sammelgebiets haben Einfluss auf 
den jeweiligen Energiebedarf.

Für die unterschiedlichen An-
forderungen bieten verschiedene 
Hersteller bereits batterieelektri-
sche Abfallsammelfahrzeuge an (s. 
Foto). Auch erste Müllsammelfahr-
zeuge mit Brennstoffzellen-Wasser-
stoff-Antrieb sind bereits in einigen 
Entsorgungsbetrieben im Einsatz. 
Auf dem 9. Tag der Entsorgungs-
Logistik in Selm wurden neben 
Abfallsammelfahrzeugen weitere 
emissionsfreie Transport- und Nutz-
fahrzeuge vorgestellt. Dazu zählen 
u.a. batterieelektrische Klein- und 
Großkehrmaschinen. Das Ange-
bot emissionsfreier Fahrzeuge für 
verschiedene Anwendungsfelder 
wächst stetig.

Für den Einsatz solcher Nutz-
fahrzeuge in der Entsorgungslo-
gistik spielen neben fahrzeug-
technischen Aspekten auch die 
Verfügbarkeit von öffentlicher 
Wasserstofftank- bzw. Ladeinfra-

Schroeder Group mit neuem Firmensitz
Alexander Busche, Geschäftsführender Gesellschafter der Schroeder Group 
mit Sitz in Lünen, Mitglied im WFZruhr, über den Firmen-Neubau (s. Foto) 
an der Zechenstraße: »Mit dem Bau eines neuen Firmensitzes, der tech-
nisch und ökologisch auf dem neusten Stand ist, hat die Schroeder Group 
ein Gebäude geschaffen, das die 
Unternehmensphilosophie wider-
spiegelt. Gleichzeitig bietet es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein modernes und angenehmes Ar-
beitsumfeld.« Der schicke Neubau 
mit Schulungs- und Meeting-Räu-
men hat mehr als 1.000 qm Fläche; 
er wurde  zwischen 2020 und 2022 
errichtet. Der Neubau dient als Fir-
menzentrale der Schroeder & Bu-
sche Holding GmbH. Hier wird die 
international aufgestellte Organisa-
tion verwaltet. Des Weiteren sind auch die S.L.V. GmbH sowie die Schro-
eder Transporte am neuen Standort in Lünen ansässig. Das Gebäude ist 
CO2-neutral errichtet worden, da Holz als nachwachsender Rohstoff zum 
Einsatz kam. Am Firmensitz gibt es natürlich auch die Möglichkeit, E-Fahr-
zeuge an Ladesäulen zu »betanken«. Mehr Informationen zum Unterneh-
men gibt‘s unter www.schroeder-international.com

Die Mobiworx Telematik GmbH mit 
Sitz in Raubling verstärkt das Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Jürgen 
Potocnik, Geschäftsführender Ge-

sellschafter, freut sich über die Mit-
gliedschaft. »Wir führen unsere Kun-
den mit Kompetenz, angepassten 
und rechtssicheren Lösungen durch 
das Dickicht der Telematik«, so der 
gebürtige Duisburger. Seit mehr als 
20 Jahren vertrauen Betriebsdienste 
und Bauhöfe auf die Telematik-Lö-
sungen von Mobiworx, u.a. für Win-
terdienst, Straßenreinigung, mobile 
Kontrollen und Smart-Waste. Mehr 
Infos: www.mobiworx.de

Mobiworx nutzt Kompetenznetzwerk

Sylvia Tiews fördert
Wirtschaft in Lünen

TBS mit neuer
Bereichsführung

Astrid Herbers (Foto l. mit Gary 
Hilgemann, CEO REBOTNIX) ist Ge-
schäftsführerin von vaLUE, einem 
Netzwerk von Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft aus Lünen und 
Umgebung. Ziel ist die Entwicklung 
innovativer Lösungen, Produkte 
und Verfahren für ein von Ressour-
censchonung geprägtes Leben. 
Wie das gehen kann, soll u.a. ein 

Workshop im November zeigen. 
Thema: Smart Working & Living im 
Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. Zukünftige Füh-
rungskräfte und junge 
Unternehmen können 
sich noch bewerben, die 
Teilnahme ist kostenlos. 
Mehr Infos unter www.
smart-value.life

Workshop mit vaLUE im November

Das WFZruhr freut sich über das 
Neumitglied Fraikin, ein Anbieter 
von Lösungen für Nutzfahrzeug-
Vermietung und in-
novatives Fahrzeug-
Management. »Wir 
stoßen mit unserem 
Angebot auf großes In-
teresse«, so Jörg From-

meyer, Geschäftsführer der deut-
schen Fraikin-Tochter. Die Gruppe 
verfügt über 60.000 Fahrzeuge in 

Europa und bietet auch 
komplettes Flottenma-
nagement, Beratung zu 
Förderungen und vieles 
mehr an. Mehr Infos un-
ter www.fraikin.de.com

Neumitglied Fraikin stärkt WFZruhr
René Hilgner führt Betriebshof in Gladbeck Fahrsicherheit im

Training schulen

Erstes Wasserstoffmobil für BEST AöR
Das Team von der BEST AöR in Bottrop freut 
sich über den ersten Wasserstoff-Lkw in der 
Flotte. Das schicke Pressmüllfahrzeug hat 
einen Batterie-Wasserstoff-Antrieb und ist 
individuell an die Bottroper Bedürfnisse an-
gepasst.  »Damit sparen wird jedes Jahr 42 t 
CO2 ein«, freut sich Uwe Wolters, Vorstands-
vorsitzender der BEST. »Das ist ein Stein in 
unserer Mobilitätstrategie«, ergänzt BEST-Vorstand Stefan Kaufmann. Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied gibt es unter www.best-bottrop.de

struktur eine entscheidende Rolle. 
Neben der Auswahl der geeigneten 
Antriebsart ist eine zukunftsfähige 
Auslegung der Tank- bzw. Lade-

infrastruktur ein entscheidendes 
Kriterium. Um die vielseitige Ent-
scheidungsfindung zu erleichtern, 
bieten Beratungsunternehmen 
Machbarkeitsstudien an.

Machbarkeitsstudien werden 
neben der Beschaffung von emis-
sionsfreien Fahrzeugen und der 
entsprechenden Tank- bzw. Lade- 
infrastruktur im Rahmen des Pro-
gramms »Klimaschonende Nutz-
fahrzeuge und Infrastruktur« (KsNI) 
vom Bund gefördert.  Flankiert wird 

die Förderung durch das nordrhein-
westfälische Förderprogramm 
»Emissionsarme Mobilität«. Das 
Ministerium für Wirtschaft, Indus-
trie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWI-
KE) fördert u. a. die Errichtung von 
Elektrolyseuren für Wasserstoff-
tankstellen, Ladeinfrastruktur, 
die Anschaffung von elektrischen 
Nutzfahrzeugen (Fahrzeugklassen 
N1, N2, N3 und Sonderfahrzeuge) 
für Kommunen sowie Umsetzungs-
beratungen.

Nordrhein-Westfalen unter-
stützt die Umstellung auf kli-
mafreundliche Antriebe über die 
NRW.Energy4Climate (Landesge-
sellschaft für Energie und Klima-
schutz) und die Initiative Elek-
troMobilität NRW mit kostenlosen 
Beratungs-, Informations- und 
Serviceangeboten, Fachworkshops 
u. a. zu den Themen Fahrzeugange-
bote, Infrastruktur und Förderung. 
Demnächst erscheint zudem ein 
Praxisleitfaden zur Flottenumstel-
lung für Logistikunternehmen.

Darüber hinaus unterstützt 
das Land NRW die Initiative »Hy-
Trucks.NRW«. Ziel ist es, die Be-
darfe und Anforderungen an ein 
flächendeckendes LKW-Wasser-
stofftankstellennetz zu identifizie-
ren sowie Tankstellenbetreibende 
und potenzielle Anwendende in 
einem Matchmaking-Prozess zu-
sammenzubringen. Passend dazu 
fördert das MWIKE neue öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen 
für schwere Nutzfahrzeuge mit 20 
Millionen Euro. Förderanträge kön-
nen bis zum 30. September 2023 
bei der Bezirksregierung Arnsberg 
gestellt werden.

KONTAKT

Christopher Olvis (Foto) ist Berater im 
Themenfeld Mobilität. Im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, 
Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen arbeitet er bei 
der NRW.Ener-
gy4Climate, und 
v e r a n t w o r t e t 
dort den Bereich 
alternative An-
triebe im Nutz-
fahrzeugbereich.

Kontakt: Christopher Olvis: NRW.Ener-
gy4Climate; christopher.olvis@ext.
energy4climate.nrw 

Daniel Linning (Foto) ist ein erfah-
rener Personalentwickler, der fast 
30 Jahre im öffentlichen Dienst 
gearbeitet hat. Seit kurzem ist er – 
neben Hans-Peter Obladen – neuer 
Geschäftsführer der Akademie Dr. 

Obladen. Der Sprung in 
die Privatwirtschaft sei 
natürlich neu, gleich-
zeitig sehr inspirierend, 
so Daniel Linning. »Ich 
habe die Idee, die Aus- 
und Fortbildung zu er-
weitern, auch über die 
Kreislaufwirtschaft hin-

aus«, blickt er mit viel Optimismus 
auf die Chancen, die sich bieten.

»Ich bin hier mit 
offenen Armen 
empfangen wor-
den, alles wun-
d e r ba r « ,  sa g t 
Sylvia Tiews, die 
seit Anfang des 
J a h res  C h e f i n 
der Lüner Wirtschaftsförderung – 
WFZruhr-Mitglied – ist. Gerade für die 
Kreislaufwirtschaft sieht die frühere 
kaufmännische Leiterin der Dort-
munder Wirtschaftsförderung große 
Chancen. Ein Zentrum für Kreislauf-
wirtschaft könne hier entstehen, so 
Tiews, das die Unternehmen der Re-
gion einbinde und Start-ups anziehe.

Seine Vision ist eine smarte Abfall-
sammlung, seine Leidenschaft die 
Kreislaufwirtschaft: Tobias Mertens-
kötter (Foto) leitet als neuer Teilbe-
triebsleiter der Technischen Betriebe 
Solingen den Bereich Abfallwirt-
schaft. Der Experte hat die Arbeit 
von der Pike auf gelernt, hat sich 
vom Azubi bis zum stellv. Techni-
schen Leiter nach 
oben gearbeitet. 
Was ihn an der 
neuen Aufgabe 
reizt? Dass man 
alles im Blick und 
alles in der Hand 
hat.

Unternehmenskultur, Strategie und Kommunikation sind einige der The-
men, die sich René Hilgner (Foto), seit kurzem Erster Betriebsleiter des Zen-
tralen Betriebshofs Gladbeck, auf die Fahne geschrieben hat. René Hilgner 
ist ein erfahrener Mann, der seit fast 20 Jahren beim ZBG 
angestellt ist und die Branche sowie die Region aus dem 
Effeff kennt. »Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist es natür-
lich, dass wir unsere Kernaufgaben erledigen«, so Hilg-
ner. Darüber hinaus gebe es auch viele neue Aufgaben 
wie Digitalisierung, den Bau eines neuen Wertstoffhofes 
und die Einrichtung eines neuen Betriebshofs. Zudem 
habe das Thema Personal höchste Priorität. 

Am Samstag, 11. November 2023 
bietet das WFZruhr wieder sein er-
folgreiches Fahrsicherheitstraining 
für Müllsammelfahrzeuge, Winter- 
und Containerdienst an. Noch sind 
ein paar Plätze frei. Anmelden kann 
man sich über die Veranstaltungs-
seite der Homepage des WFZruhr 
(www.wfzruhr.nrw) oder telefonisch 
unter 0231/98 60-382.
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo
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Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo

to
: E

nt
so

rg
un

gs
be

tri
eb

 S
ta

dt
 D

or
st

en

Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo
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Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo
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Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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»Allerdings gibt es Möglichkei-
ten«, so Prof. Kaiser, »wir müssen 
es den Menschen einfach machen, 
dann werden wir Erfolge sehen.« 
Dazu könne zum Beispiel eine Aus-
weitung der Pfandsysteme gehören. 
Mithilfe dieser Herangehensweise 
könne sich Motivation langsam ver-
ändern und damit auch die Men-
schen und ihr Verhalten.

RESSOURCEN WIEDER 
WERTSCHÄTZEN

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
des Beratungsunternehmens INFA 
– Institut für Abfall, Abwasser und 
Infrastruktur-Management GmbH 
sowie Mitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr, sieht beachtliche Re-
cycling-Erfolge in der Vergangenheit, 
allerdings Stillstand in der Gegen-
wart: »Die Historie zeigt, dass wir 
in Deutschland ein gutes Niveau er-

reicht haben. Allerdings stagnieren 
wir seit mittlerweile zwölf Jahren«, 
so Prof. Gellenbeck. In Deutschland 
produzierte jeder Einwohner rd. 646 
kg Siedlungsabfälle pro Jahr  (2021) 
– damit liegt das Abfallaufkommen 
deutlich über dem EU-Durchschnitt 
von 530 kg je Einwohner. 

Die Gemengelage sei komplex, so 
Prof. Gellenbeck: Gebührenanreize 
seien zwar wichtig, deren Wirksam-
keit allerdings überschaubar. Zudem 
sehe man in Deutschland häufig 
eine Stoffstromverlagerung statt 
-vermeidung. Obendrein spiele auch 
der demografische Wandel eine Rol-
le – die Gesellschaft werde immer 
älter, es gebe immer mehr Einperso-
nen-Haushalte, die vermutlich mehr 
Abfall pro Kopf produzieren würden. 
Wie können angesichts all dieser 
Merkmale Anreize gesetzt werden, 
um weniger Abfall und eine bessere 

Trennung der Restmengen zu erzie-
len? Prof. Gellenbeck ist sicher: »Im-
mer mehr Menschen erkennen, dass 
Recycling bei mir selbst anfängt.« 
Niederschwellige Aktionen würden 
in der Praxis ausgesprochen gute 
Ergebnisse bringen. Sehr positiv 
beurteilt Prof. Gellenbeck die Zero-
Waste-Konzepte, die aktuell in der 
Abfallwirtschaft ein großes Thema 
sind. INFA begleitet Entsorgungs-
betriebe sowie große und kleine 
Kommunen bei der Erarbeitung und 
Umsetzung dieser Konzepte, die mit 
Blick auf den Klima- und Ressour-
censchutz auf eine Minimierung der 
Ressourcenverschwendung zielt. »In 
Workshops mit der Stadtgesellschaft 
werden spannende und praxistaug-
liche Projekte entwickelt, die eine 
große Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden«, so  Prof. Gellenbeck. 

Grundsätzlich habe man es mit 
drei Gruppen von Menschen zu tun, 
die jeweils unterschiedliche Hal-
tungen zum Umwelt- und Ressour-
censchutz hätten: Erstens die hoch 
motivierten Menschen, die viel be-
wegen wollen und auch bereit sind, 
eigene Opfer für das allgemeine Gut 
Umweltschutz zu erbringen. »Die 
zweite Gruppe, etwa 60 Prozent der 
Menschen, sehen Umweltschutz 
grundsätzlich positiv gegenüber, 
müssen jedoch aktiviert werden«, 
so Prof. Gellenbeck. Und dann gebe 
es natürlich noch die Fatalisten 
als dritte Gruppe. »Die Geschäfts-
welt merkt, dass die Menschen 
der Gruppe 2 neue Dienstleistun-
gen und Geschäftsmodelle wollen, 
beispielsweise mehr Leasing- statt 
Kaufangebote«, erklärt Gellenbeck. 
Werkzeuge und viele andere Dinge 
des täglichen Bedarfs könnten noch 
viel stärker als bislang gemietet statt 
gekauft werden – damit würden 
sich Waren- und auch Stoffströme 
verändern. Gebrauchtwarenhäuser 
seien deutliche Zeichen, die in die 
richtige Richtung weisen. Hier sieht 
Gellenbeck auch viele Ansatzpunk-
te für Kommunen und kommunale 
Unternehmen: Sogenannte Ver-
schenkbuden wie sie beispielswei-
se von Entsorgung Herne geschaffen 
wurden, seien gute Beispiele, um 
Güter im Kreislauf zu halten. »Das 
sind Gedankenanstöße, die helfen, 
Ressourcen wirklich wertzuschätzen 
und letztlich auch einen Wertewan-
del anzuregen«, so Prof. Gellenbeck.

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

Vorholzeiten deutlich reduzieren
adiutaByte optimiert die Routenplanung der Berlin Recycling GmbH

Viele Entsorger stehen täg-
lich vor großen Heraus-
forderungen. Neben der 

ökologischen Belastung durch 
CO2-Emissionen und dem un-
verändert hohen Fahrermangel, 
kommen hohe Spritpreise und 
der Anspruch an Ressourcenein-

sparung als kritische Faktoren 
hinzu. Das WFZruhr-Mitglied adi-
utaByte bietet ganz unterschiedli-
che KI-Lösungen an, wenn es um  
Revier-, Touren- und Streckenopti-
mierung geht. Ein Beispiel aus der 
Praxis!

VORHOLZEITANALYSE MIT 
BERLIN RECYCLING

Ein entscheidender Punkt bei einer 
akkuraten Tourenplanung in der 
Entsorgung ist die Zeitspanne der 
Entleerung. Die Dauer einer Lee-
rung kann je nach Straßenzug und 
Stadtteil sehr unterschiedlich sein. 
Sie ist unter anderem abhängig von 

der Art der Tonne oder der Situati-
on vor Ort, wie beispielsweise Trep-
pen, Hinterhöfen oder Kellern. Das 
Projektziel des adiutaByte-Teams 
mit der Berlin Recycling GmbH lau-
tete, die tatsächlich benötigten 
Vorholzeiten aus Millionen von 
GPS-Signalen aus den Fahrzeu-

gen auszulesen und dadurch eine 
bestmögliche Datenbasis für die 
anschließende Tourenplanung zu 
generieren. Die Schwierigkeit bei 
der Analyse von GPS-Signalen be-
steht jedoch in der Verarbeitung 
von realen Einflüssen aus dem Stra-
ßennetz. So sollten beispielsweise 
Wendevorgänge, Ampeln oder Pau-
sen als nicht zu berücksichtigende 
Stopps für Leerungen herausge-
filtert werden. Insgesamt konnten 
durch die Menge an GPS-Signalen 
eines ganzen Jahres sehr aussage-
kräftige Vorholzeiten ermittelt wer-
den, die auch nach dem Feedback 
der Fahrer der realen Situation auf 
den Straßen entsprechen. 

Die im Projekt ermittelten Vor-
holzeiten werden seitdem für die 
Tagestourenplanung bei der Berlin 
Recycling GmbH verwendet. Durch 
die Anbindung der API an das ein-
gesetzte ERP-System enwis von 
tegos, ebenfalls WFZruhr-Mitglied, 
werden für hunderte Touren alle 
Aufträge in der Reihenfolge auto-
matisch über Nacht optimiert. Die 
fertigen Tourenpläne stehen den 
Fahrern somit jeden Morgen pünkt-
lich vor Schichtbeginn zur Verfü-
gung. Das sagt Berlin Recycling zu 
den Ergebnissen: »Durch die Anbin-
dung von adiutaByte an tegos bzw. 
enwis werden die Touren ruckzuck 
optimiert. Wir schicken die Geo-
koordinaten und bekommen eine 
Stunde später für hunderte Touren 
und 15.000 Geopunkte eine perfek-
te Routenliste zurück.« Fazit: »Vor 
der Überplanung war die Stim-
mungslage der Mitarbeiter sehr ne-
gativ. Der Stand heute ist, dass die 
Fahrer durchweg positiv gestimmt, 
nicht mehr überlastet und mit den 
neuen Touren einverstanden sind. 
Das positive Feedback ist derma-
ßen groß ausgefallen, dass auch 
die Geschäftsführung auf diese 
Entwicklung aufmerksam wurde. 
Das ist natürlich ein Zeichen für 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind.« Mehr Infos zu adiutaByte un-
ter www.adiutabyte.de

GEPLANT: DIGITALE 
BILDUNGSPLATTFORM

Carsten Sußmann ist Vorstand von 
Entsorgung Herne und weiß aus 
dem gelebten Arbeitsalltag, wie 
schwer es ist, Menschen wirklich zu 
erreichen. »Es ist mir zu platt, die 
Verantwortung immer bei anderen 
zu suchen, etwa bei Lehrern und Er-
zieherinnen«, sagt er. Letztlich fan-
ge Umweltschutz bei jedem zuhause 
an, so Carsten Sußmann, der auch 
eine Idee hat, wie man dies fördern 
und flankieren könne: »Neben tollen 

Workshops, der Einrichtung unserer 
Verschenkbude oder Info-Veranstal-
tungen, die wir anbieten, wollen wir 
in Herne versuchen, eine digitale 
Bildungsplattform einzurichten«, so 
Carsten Sußmann. »Dort soll es für 

Herne maßgeschneiderte Lernein-
heiten für Lehrer und andere geben, 
die sich diese modularen Bildungs-
inhalte herunterladen können«, 
blickt er in die Zukunft. Das solle 
dann sowohl für Schulen als auch 
für Kitas zu nutzen sein. »Unsere 
Idee ist es, dass wir uns wirklich auf 
Herne fokussieren, Angebote schaf-
fen, die auf unsere Stadt zugeschnit-
ten sind«, erläutert der Vorstand, der 
die Verbraucherzentrale, später auch 
Geschäfte und den Einzelhandel 
einbinden möchte. Darüber hinaus 
setzt Carsten Sußmann auf noch 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit im 
kommunalen Bereich: »Hier kön-
nen wir mit all unseren spannenden 
Themen den Takt vorgeben«, ist er 
sicher.

NACHHALTIG BAUEN

Andreas Zaremba hat noch einen 
anderen Blick auf die Themen: 
»Kreislaufwirtschaft ist ausgespro-
chen wichtig, gleichzeitig haben wir 
noch viele andere Themen, um die 
wir uns kümmern müssen«, sagt 
der Vorstand des Bauvereins zu 
Lünen. So stelle die Verschärfung 
der Klimaschutzvorgaben und das 
Ziel der Bundesregierung, Treib-
hausgasneutralität schon bis 2045 
zu erreichen, eine noch nie dage-

wesene Herausforderung  für die 
Bauwirtschaft dar. »Wir bauen na-
türlich nachhaltig und werden un-
sere 5.500 Wohnungen sukzessive 
modernisieren«, so Andreas Zarem-
ba. Dafür habe man den Bestand 

geclustert in Gebäude, die nicht 
älter als 20 Jahre sind und mittels 
Heizungstausch CO2-neutral sa-
niert werden können, in Objekte 
mit guten Grundrissen und Struk-
turen, die besser gedämmt und mit 
modernen Heizungen ausgestattet 
werden sowie in bestandsersetzen-
den Neubau. »Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und unseren 
Beitrag zum Ressourcenschutz leis-
ten«, so der Bauverein-Vorsitzende. 
Umwelt und Klimaschutz beginnt 
halt immer vor der eigenen Haus-
tür!

Neues aus dem Umweltrecht: Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten

Die gute Nachricht

122 Mitglieder
Schon gewusst? Die Zahl 120 
gibt die höchstmögliche Anzahl 
von Ecken eines archimedischen 
Körpers beim großen Rhomben- 
ikosidodekaeder an – noch wich- 
tiger ist, dass die 120 die Rekordzahl 
der Mitglieder im WFZruhr war – und 
aktuell schon wieder übertroffen wur-
de. 122 Mitglieder hat das WFZruhr – 
soviel wie noch nie. Das freut uns rie-
sig und wir nehmen dies als Ansporn, 
um auch in Zukunft auf konkretes 
Netzwerken, fachliche Infomationen 
und spannende Veranstaltungen zu 
setzen. Danke für Ihr Vertrauen! 

Zukunftsthema Alternative Antriebe 
INFA-Experten unterstützen Unternehmen beim Aufbau und Betrieb einer klimaneutralen Fahrzeugflotte

Im Zeitalter des Klimawandels und 
der verstärkten Bemühungen um 
Nachhaltigkeit gewinnt die Suche 

nach alternativen Antrieben auch 
für Fahrzeuge der Entsorgungs-
branche zunehmend an Bedeutung. 
Stark steigende Kraftstoffkosten 
treiben diese Anstrengungen eben-
falls vermehrt voran. Während die 
Elektrifizierung im PKW-Bereich be-
reits große Fahrt aufgenommen hat, 
steht die Frage im Raum, welche Al-
ternativen es für die Entsorgungs-
logistik, hier insbesondere für den 
Nutzfahrzeugbereich gibt. In der 
Batterie- und Brennstoffzellentech-
nik finden aktuell große Entwick-
lungsfortschritte statt und werden 
in Zukunft weiterhin erwartet.

Die unter-
schiedlichen 
A n t r i e b s -
konzepte (s. 
Abb.) bieten 
für bestimm-
te Rahmen-
bedingungen 
vielverspre-
chende Lö-
sungen, um 
d i e  C O 2 -
Emissionen 
von LKW zu 

reduzieren. Die auszuwählende 
Fahrzeugtechnik sollte dabei im-
mer das Resultat des erforderlichen 
Anwendungsfalls und der aufzu-
bauenden Infrastruktur sein. Eine 

genaue Kenntnis des bestehenden 
Fuhrparks sowie eine langfristige 
Entwicklungsstrategie sind unab-
dingbar.

Die INFA – Institut für Abfall, Ab-
wasser und Infrastruktur-Manage-
ment GmbH, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, unterstützt 
Unternehmen bei den strategi-
schen Überlegungen und begleitet 
das komplexe Thema von der Be-
standsaufnahme eines Fuhrparks 
über die Planungsphase hinaus 
bis hin zur Beschaffung der Fahr-
zeuge sowie der Infrastruktur – auf 
Wunsch auch darüber hinaus, zum 
Beispiel bei sinnvollen Tourenum-
stellungen, um das volle Potenzial 
der neuen Technik auszunutzen. 
INFA bietet aus einer Hand folgende 
Dienstleistungen an:
• Markt- und Bedarfsanalysen zu  
 Fahrzeugen und benötigter Infra- 

 struktur sowie entsprechende  
 Technikempfehlungen
• Emissionsbetrachtungen aus  
 der ökologischen Perspektive  
 und
• szenarienbasierte Wirtschaft- 
 lichkeitsbetrachtungen inkl.  
 konkreter Roadmap zur Fuhr- 
 parkumstellung und inkl. Be- 
 trachtung möglicher Förde- 
 rungen
Die INFA-Experten berücksichtigen 
u. a. die individuellen, betrieblich 
benötigten Rahmenbedingungen 
der Standorte (z. B. vorhandene 
Ladestationen und/oder Wasser-
stoff- bzw. Biomethan-Tankstellen, 
nutzbares Biogas aus der Bioab-
fallbehandlung, zukünftig nutzbare 
Freiflächen), die unterschiedlichen 
Wirkungsgrade alternativer An-
triebskonzepte, die resultierenden 
Nutzlastverluste durch das hohe 

Eigengewicht von Batterien, die 
geringere Geräuschentwicklung im 
Vergleich zu Verbrennungsmotoren 
für Einsätze insbesondere in städ-

tischen Ge-
bieten und 
– ganz aktu-
ell – mögli-
che Auswir-
kungen der 
Novelle des 
S a u b e r e -
Fahrzeuge-
B e s c h a f -
f u n g s - G e -
setzes. Die 
INFA-Exper-

ten haben vielfältige Erfahrungen 
aus zahlreichen Projekten, Mach-
barkeitsstudien und Elektromobili-
tätskonzepten. Mehr Informationen 
zu den Dienstleistungen von INFA 
gibt es unter www.infa.de

Prof. Dr.-Ing. Klaus Gellenbeck von 
INFA mit Sitz in Ahlen

Dipl.-Ing. Markus 
Gieske, M.Sc ist 
INFA-Experte für 
Antriebstechnik.

Carsten Sußmann leitet Entsorgung 
Herne.

AWA: 1. elektrischer 
Umschlagbagger

›› ››

RMS GmbH 
Am Schornacker 121a
46485 Wesel 

Tel 0281.20 60 500
www.rms-luera.de 

SCHÜTTGUTBOXEN
AUS STAHL

•Schüttgut- und Lagerboxen 
•Schüttguthallen
•Brandschutzwände
•Lärmschutzwände
• LÜRA-Classic & LÜRA-Combi: 

Wirtschaftliche Lösungen für  
viele Anwendungen

SCHÜTTGUTHALLEN

STARK UND FLEXIBEL
•Höchste Stabilität 
•2,0 - 8,0 m Höhe und mehr
•Keine Abplatzungen
•Brandschutz bis EI 240
•Schnelle, einfache Montage
•Flexibel und mobil

Hier fi nden Sie weitere Infos 
zur ADA CAM

www.mekratronics.de • info@mekratronics.de • 09847 989-8076

Sicherheit mit Deep Learning Technologie
Die intelligente Kamera mit aktiver Warnung
Die ADA CAM 140P liefert HD-
Bilder von kritischen Bereichen 
rund um das Fahrzeug. 
Die integrierte Deep-Learning-
Technologie erkennt Fußgänger
und Radfahrer und sendet in 
Echtzeit akustische und visuelle 
Alarmsignale aus und kann 
direkt, ohne weitere Steuerbox, 
an handelsübliche Monitore 
angeschlossen werden. 
Das führt zu mehr Sicherheit 
beim Rangieren und Manöv-
rieren. 

Die 2021 verkündete Neufassung 
der Bundesbodenschutzverord-
nung sowie die neue Ersatzbau-
stoffverordnung (EBV) sind nun seit 
dem 01.08. in Kraft getreten. Vorher 
(am 07.07.2023) hatte der Bundes-
rat der von Bundesregierung und 
Bundestag beschlossenen Verord-
nung zur Änderung der EBV und der 
Brennstoffwechsel-Gasmangellage-
Verordnung zugestimmt. Mit der 
Ersatzbaustoffverordnung werden 
bundeseinheitliche rechtsverbind-
liche Anforderungen an die Herstel-
lung und den Einbau von minera-
lischen Ersatzbaustoffen gestellt. 
Durch die nun beschlossene Ände-
rung der Verordnung soll der Vollzug 
klarer geregelt werden. Außerdem 

wurde die Ersatzbaustoffverord-
nung nun noch vor Inkrafttreten an 
den aktuellen Stand der Technik an-
gepasst, um die Entwicklungen seit 
der Verkündung 2021 (und auch da-
vor) aufzunehmen. Weiterhin wird 
durch die Änderungsverordnung 
nun die Güteüberwachungsge-
meinschaft als Zusammenschluss 
mehrerer juristischer Personen 
anerkannt und in den §§ 13a, 13b 
EBV die Kriterien zur Anerkennung 
geregelt.
Entgegen der Empfehlungen der 
Bundesratsausschüsse für Wirt-
schaft, Verkehr und Wohnungsbau 
wurde keine Regelungen für das 
Abfallende von mineralischen Er-
satzbaustoffen aufgenommen. Dies 

soll nach den Plänen der Bundesre-
gierung in einer gesonderten Abfall-
endeverordnung zu einem späteren 
Zeitpunkt geregelt werden. 
Mit der nun beschlossenen Ände-
rungsverordnung trat die Ersatz-
baustoffverordnung wie geplant in 
Kraft. Der Bundesrat hat die Bun-

desregierung dazu aufgefordert, 
die noch notwendigen Änderungen 
der EBV mit einer weiteren Ände-
rungsverordnung kurzfristig vorzu-
nehmen. Dies soll spätestens mit 
der angekündigten Abfallendever-
ordnung passieren. Betreiber von 
Abfallaufbereitungsanlagen haben 
nun noch einen Übergangszeitraum 
bis zum 01.12.2023, um sich an die 
neuen Regelungen anzupassen.
Weitere rechtliche Neuerungen im 
Umweltrecht wird es wahrschein-
lich noch im Laufe des Jahres für 
die Verfahren geben. Mit dem Pla-
nungssicherstellungsgesetz hatte 
der Gesetzgeber die Möglichkeiten 
der Online-Konsultation und der 
digitalen Beteiligung geschaffen. 

Diese Regelungen laufen Ende des 
Jahres aus. Eine Änderung des Ver-
waltungsverfahrensgesetzes soll 
diese modernen Möglichkeiten in 
den Verfahren mit Öffentlichkeits-
beteiligung dauerhaft etablieren. 
Ebenfalls neu sind verschiedene 
europäische Berichtspflichten aus 
dem Umweltbereich.
Mehr Informationen insbesondere 
zur Ersatzbaustoffverordnung erhal-
ten Sie beim WH-Umweltrechtstag 
am 21.09.2023 (in Präsenz in Hamm 
oder online). 

Ansprechpartner:
Dr. Till Elgeti, Rechtsanwalt und 
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
(Foto)

Üben mit dem Simulator bei MOVE in 
Unna oder als Inhouse-Schulung 

Ganz in Ruhe und ohne Gefahr 
stressfrei üben – das bietet der 
Simulator (s. Foto) des Verkehrsbil-

dungszentrums MOVE, Mitglied im 
WFZruhr. Das komplexe Gerät kann 
sowohl mit Bildschirmen als auch 
mit VR-Brille genutzt werden. Die 
MOVE-Experten können mit dem Si-
mulator Flurförderzeuge, Radlader, 
Bagger, Turmdrehkräne sowie alle 
Straßenfahrzeuge trainieren und 
wichtige Straßen- oder Wege-Situa-
tionen simulieren. Das spart Geld, 
Zeit – und natürlich Nerven. Oben-
drein macht es auch großen Spaß, 
am Simulator durch digitale Welten 
zu fahren oder zu cruisen. MOVE 
hat unterschiedliche Standard-Trai-
nings im Angebot, zu denen unter 
anderem ein Kombi-Training aus Si-
mulator und Fahrsicherheitstraining 
gehört.

Das Verkehrsbildungszentrum 
mit Sitz in Unna bietet zudem eine 
Vielzahl von Aus- und Weiterbil-
dungen für Kraftfahrer, gewerbliche 
Ausbildungen sowie den Erwerb 
von Führerscheinen und Erweite-
rungen im Bereich Motorrad und 

Anhänger an. Mehr Informationen 
zu den MOVE-Angeboten gibt es 
unter www.move-bildung.de

Wertstoffhof digital: Weniger Wartezeiten für Bürger*innen
Wartezeiten reduzieren – 

das ist mal eine gute Idee! 
Die MEG Mülheimer Entsorgungs-
gesellschaft, Mitglied im Kompe-
tenznetzwerk WFZruhr, entwickelte 

2022 mit dem IT-Dienstleister regio 
iT eine digitale Echtzeit-Wartezeit-
Anzeige für den Wertstoffhof mit 
vor Ort gemessener Auslastung. 
Den Hof betreibt das Entsorgungs-
unternehmen im Auftrag der Stadt 
Mülheim an der Ruhr. 

Integriert ist die Wartezeit in die 
Abfall-App und auf der Website. Mit 
der Anzeige bietet der Entsorger 
den Besucher*innen die Möglich-
keit, einen Besuch besser zu pla-
nen oder ihn im Falle einer Warte-
schlange zu verschieben – bequem 
von zu Hause aus. Auf diese Weise 
schafft das Unternehmen eine di-
gitale Lösung, um die Wartezeit für 
ihre Kund*innen zu verkürzen.

Bei langen Warteschlangen vor 
dem Wertstoffhof ließen sich bis-
lang nur vereinzelte Stoßzeiten de-
finieren, eine exakte Planung war 
nicht möglich. Wetterabhängige 
oder saisonal bedingte hohe Besu-
cherzahlen waren kaum vorherseh-
bar. Daraus entwickelte sich die 
Idee einer aktuellen Messung – und 
die funktioniert so: Vor der Einfahrt 
des Wertstoffhofs misst eine Ka-
mera mit einer speziellen Software 
das Verkehrsaufkommen und das 

Ende der Warteschlange auf einer 
definierten Strecke. Eingeteilt ist 
die Straße in vier Abschnitte, aus 
denen sich die Wartezeiten von cir-
ca 5, 10, 20 oder 30 Minuten erge-
ben. Die Kamera erfasst nur die Po-
sitionen der stehenden Fahrzeuge. 
Daraufhin übermittelt die Kamera 
die Abschnittsmessungen in einem 
Zwei-Minutentakt an die Abfall-App 
und Website der MEG: Damit wird 
den Nutzer*innen ein aktueller 
Stand geliefert. Das Ziel der digita-
len Lösung ist auch zukünftig keine 

genaue Minutenangabe. Es soll le-
diglich grobe Tendenzen aufzeigen 
und zu mehr Planbarkeit seitens 
der Bürger*innen innerhalb der 
vier Zeitabschnitte führen. Nach 
einem einjährigen Betrieb hat sich 
die Anzahl der Tage, an denen es 
zu langen Wartezeiten kommt, ver-
ringert. In Kombination mit parallel 
durchgeführten Maßnahmen wie 
Bodenmarkierungen auf dem Hof 
zieht das Unternehmen ein positi-
ves Fazit für die Wartezeitanzeige. 
Mehr Infos: www.mheg.de

Dorsten: Papierkörbe mit QR-Code
Dorstens Papierkörbe werden 
smart. Alle 2.000 Behälter der 
Stadt werden mit einem QR-Code 
und einem NFC-Tag ausgestattet. 
Bei der Leerung werden zukünftig 
die Füllstände erfasst. Diese Mel-
dungen fließen in die Tourenpla-

nung ein. So entsteht ein lernendes 
System, das für jeden Papierkorb 
einen quasi persönlichen Rhyth-
mus entwickelt. Zudem kann Jeder 
durch das Scannen des QR-Codes 
oder des NFC-Tags einen vollen 
Papierkorb direkt an den Entsor-
gungsbetrieb Dorsten (EBD), Mit-
glied im WFZruhr, melden. Ronny 
Langenbusch vom EBD-Team: »Es 
war uns wichtig, dass wir dieses 
neue System für die Bürgerinnen 
und Bürger so einfach wie möglich 
machen.« Die Technik kommt von 
der Firma Zolitron aus Bochum. 

Dr.-Ing. Nico Schul-
te, Ansprechpartner 
bei INFA

Kürzlich absolvierten drei Mitarbei-
ter des grünen Maschinenbauers 
SPALECK an einem ein-
zigen Tag eine beeindru-
ckende Rennradstrecke 
von gut 300 Kilometern 
von Frankfurt nach Bo-
cholt. Diese herausfor-
dernde Leistung ging 
Hand in Hand mit einer 
Spendenaktion zuguns-
ten des Umweltschut-
zes, bei der sowohl die 
Belegschaft als auch 
das Bocholter Familien-
unternehmen tatkräfti-

ge Unterstützung boten. Die Idee 
zur »RE-CYCLING TOUR« entstand 

am Arbeitsplatz: Marcel van Rei-
mersdahl, der mit Martin Wolbring 

und Simon Dall die 
Tour schaffte, meint: 
»Wir drei arbeiten bei  
SPALECK im Bereich 
Förder- und Separier-
technik, die weltweit 
im Recycling einge-
setzt wird. Aus diesem 
Zusammenhang her-
aus entstand die Idee, 
unsere Radtour in eine 
‚RE-CYCLING TOUR‘ um-
zuwandeln.« Als Spen-
denempfänger wurde 

die »Stiftung Büngerner Dingdener 
Heide« ausgewählt, die sich auf 
einer Fläche von über 200 Hektar 
für den Schutz und die Wiederbe-
lebung der historischen Naturland-
schaft einsetzt. SPALECK-Geschäfts-
führer Andreas Ahler freut sich über 
das Ergebnis: »Die drei Teilnehmer 
können zu Recht stolz auf ihre be-
eindruckende Umweltschutzaktion 
sein. Es freut mich besonders, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die 
drei Radfahrer durch ihre Spenden 
an die Stiftung unterstützt haben.« 
Mehr Infos zu SPALECK gibt‘s unter 
www.spaleck.de

RE-CYCLING Tour führte über mehr als 300 TageskilometerAndreas Zaremba ist Vorstand des 
Bauvereins zu Lünen eG.

Marcel van Reimersdahl (3. v. l.), Simon Dall, Andreas Ahler und 
Martin Wolbring übergeben die SPALECK-Spende in Höhe von 
2.000,- € an Mitglieder der Stiftung Büngerner Dingdener Heide.

Wie kann man Menschen motivieren? Der InnoTruck des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf dem 9. Tag 
der Entsorgungs-Logistik des WFZruhr in Selm versucht‘s mit Information und Bildung.

Von links: Marlon Dantzer (Zolitron), 
Ronny Langebusch (EBD) und Be-
triebsleiter Andreas Jung (EBD)Fo
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Die AWA Entsorgung GmbH aus 
Eschweiler, Mitglied im WFZruhr, 
stellt die Weichen auf Zukunft: Für 
die neue Sperrmüllaufbereitungs-
anlage am Entsorgungszentrum 
Warden wurde jetzt der erste elek-
trisch angetriebene Umschlagbag-
ger angeliefert. Mit Inbetriebnahme 
der Anlage wird der Bagger vom Typ 
Liebherr LH 26 CE Industry (s. Foto) 
die Vorsortierung des kommunalen 
Sperrmülls und die Beschickung 
des Zerkleinerungsaggregats über-
nehmen.  Wichtig: Das schwe-
re Gerät wird mit grünem Strom 
betrieben werden, der zukünftig 
über Solarflächen auf den Hallen-

dächern produziert werden wird. 
Weitere elektrische Aggregate sind 
in Planung: So soll demnächst auch 
ein elektrischer Zerkleinerer ange-
schafft werden und auch ein weite-
rer Elektrobagger steht in den AWA-
Planungslisten. Mehr Infos zur AWA 
über www.awa-gmbh.de
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Wartezeiten digital
In Mülheim kann man sich infor-
mieren, wie lange die Wartezeit 
am Wertstoffhof sein wird. Mehr 
über diesen digitalen Dienst der 
MEG auf                                     Seite 3

Papierkörbe mit QR-Code
Dorsten stattet seine Papierkör-
be mit QR-Codes aus. Bei der 
Leerung werden die Füllstände 
erfasst. Auch Bürger können 
den Code nutzen. .                 Seite 4
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EDITORIAL

Herausforderungen werden 
immer größer
Energiepreise, Infrastruktur, E-
Mobilität – das sind nur drei Themen 
von vielen, die uns zurzeit nicht nur 
beschäftigen, sondern auch immer 
wieder mit Sorge erfüllen. Beispiel: 
Alternative Antriebe, die auch auf 
dem Tag der Entsorgungs-Logistik 
in Selm wieder eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Unsere Branche und 
vor allem die privaten Unternehmen 
stehen bei diesem Thema ein wenig 
zwischen Baum und Borke. Noch längst 
ist nicht klar, wohin die elektromobile 
Reise geht. Die Alternativen, unter 
anderem batteriebetriebene oder mit 
Brennstoffzelle ausgerüstete Systeme, 
sollen auch in den Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft verstärkt eingesetzt 
werden. Hier stehen wir vor folgendem 
Dilemma: Art des alternativen Antriebs, 
Standardisierung, Flexibilität, Infra-
struktur (H2-Tankstellen, Leistungsfä-
higkeit Stromnetz), Leistungsfähigkeit 
und Verfügbarkeit der eingesetzten 
Fahrzeuge, Wirtschaftlichkeit sowie 
kostenoptimierte Sammellogistik.  
Gleichzeitig sind Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft mit zahllosen 
Zukunftsthemen konfrontiert, die sie 
gestalten müssen. Das Kompetenz-
netzwerk WFZruhr nimmt all dies auf, 
um privaten wie öffentlichen Unterneh-
men eine Plattform für Information, 
Fach-Diskussion und Austausch zu bie-
ten. Dass wir die Herausforderungen 
der Zukunft nur gemeinsam bewältigen 
können, ist angesichts der Themenfülle 
fast selbstverständlich. Das vorlie-
gende Magazin fächert erneut einen 
Themenkanon auf, der zeigt, wie groß 
die Bandbreite der Unternehmen in der 
Kreislaufwirtschaft ist. KI, technische 
Applikationen, alternative Antriebe 
und konkreter Umweltschutz – all dies 
passiert in unserer Branche, die wir 
auch in Zukunft nach vorne bringen 
werden – erst recht in schwierigen Zei-
ten wie diesen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre des Magazins!

Marcell Wiese
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

MiRO Containerbau Sportarena
Das Unternehmen aus Duis-
burg-Neumühl ist seit kurzem 
Sponsor des Traditionsvereins 
Hamborn 07 – eine clevere 
Idee, die passt.                     Seite 5

Es kommt halt auf den Menschen an
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Haltung – Motivation entscheidet über erfolgreiche Kreislaufwirtschaft 

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

E igentlich ist es uns ja klar: Al-
lein mit technologischen Mit-
teln werden wir die Umweltpro-

bleme nicht in den Griff bekommen 
können. Eine erfolgreiche Kreis-
laufwirtschaft als bedeutsamer 
Teil einer ressourcenschonenden 
Umweltstrategie hängt ganz we-
sentlich vom Menschen, also von 
uns allen und unserem Verhalten, 
ab. Wie aber kann man es beein-
flussen, eine umweltschonende 
Haltung fördern und Menschen 
dazu bewegen, weniger Abfall zu 
verursachen oder Abfälle so punkt-
genau wieder in die Kreisläufe ein-
zuspeisen, dass sie unsere Umwelt 

so wenig wie möglich belasten? Ist 
das überhaupt möglich oder stehen 
wir auf verlorenem Posten? »Man 
muss wissen, was man der Bevöl-
kerung zumuten kann«, mahnt Dr. 
Florian Kaiser, Professor für Per-
sönlichkeits- und Sozialpsycholo-
gie an der Otto-von-Guericke-Uni-
versität in Magdeburg. Zu seinen 
Forschungsgebieten gehören unter 
anderem Einstellungs- und Verhal-
tenskonsistenz, evidenzbasierte 
Politikunterstützung sowie das von 
ihm und Kollegen weiterentwickelte 
Campbell-Paradigma zur Beschrei-
bung der intrinsischen, also aus ei-
genem Antrieb hervorgegangenen, 
Motivation zum Umweltschutz. 

Prof. Kaiser weiß aus Feldstudien 
und Experimenten, wie Motivation 
funktioniert und ob und wie man 
sie stärken kann oder soll: »Aus 
unseren Forschungen, die sich um 
Möglichkeiten der Verhaltensände-
rung drehen, wissen wir, dass sich 
Verhalten langsam ändern muss 
und wir nur häppchenweise Visio-
nen realisieren können.«  Wenn der 
Anspruch zu hoch sei, würden viele 
Menschen aussteigen. Beispiel: Der 
CO2-Preis, der noch aus Zeiten der 
Großen Koalition aus CDU und SPD 
aus dem Jahr 2019 stammt und der 
nur von einem Drittel der Bevölke-
rung befürwortet werde. »Wenn 
dieser Preis zu hoch ist, werden wir 

die Bevölkerung nicht mitnehmen 
können«, so Prof. Kaiser. »Wenn wir 
gleichzeitig etwas anbieten, zum 
Beispiel eine Senkung der Einkom-
mensteuer, werden die Chancen 
steigen, Umweltschutz konkret zu 
gestalten.« 

Es sei schlicht nicht möglich, alle 
Menschen auf einer gleichen Weise 
zu erreichen und zu glauben, dass 
man nur das Ziel bzw. die Proble-
me klar und drastisch benennen 
müsse, um eine fundamentale 
Verhaltensänderung zu initiieren. 
Personen, die grundsätzlich hoch 
motiviert und bereit seien, persön-
liche Unannehmlichkeiten für den 
Schutz der Umwelt auf sich zu neh-
men, seien grundsätzlich um einen 
nachhaltigen Lebensstil bemüht. 
Menschen, deren intrinsische Mo-
tivation nicht derart ausgeprägt 
sei, könnten nur schwerer erreicht 
werden.      Lesen Sie weiter auf S. 2

MiRO fördert Traditionsverein
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Neues WFZruhr-Mitglied EBE
Die Entsorgungsbetriebe Essen 
(EBE) sind neues Mitglied im Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Gegrün-
det im Jahr 1999 ist der zertifizier-
te Entsorgungsfachbetrieb für die 
Stadtsauberkeit in Essen zustän-
dig. Mehr als 680 t Hausmüll fallen 
jeden Tag in der Ruhrgebietsmetro-

pole an und werden von den Teams 
der EBE entsorgt. Darüber hinaus 
betreibt die EBE zwei Recyclinghö-
fe, drei Recyclingstationen und drei 
Grünannahmestellen. Die moderne 
Fahrzeugflotte der EBE besteht aus 
rund 320 Fahrzeugen. Mehr Infos 
unter www.ebe-essen.de

Prof. Dr.-Ing. Christina Dornack, Direktorin am Institut für Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft der TU Dresden und Mitglied im Sachverständigenrat für 
Umweltfragen 
Angesicht der vielen auch internationalen Krisen wie Ukraine-Krieg und Klimakrise 
scheint das Thema Kreislaufwirtschaft fast ein wenig in den Hintergrund zu treten – wie 
sehen Sie das?

Christina Dornack: »Ja, den Eindruck kann man gewinnen in einer Zeit wie dieser mit vielen 
Krisen. Gleichzeitig ist es wichtig, Kreislaufwirtschaft nicht in den Hintergrund zu schieben, 
sondern diesen Bereich jetzt aktiv zu gestalten, denn wenn wir uns heute nicht kümmern 
und investieren, werden die Kosten morgen viel höher sein. Wir brauchen dafür eine kluge 
Politik, die vor allem die Menschen mitnimmt. Wir müssen zuhören und an die Basis gehen, 
um Schwachpunkte zu erkennen und womöglich gegensteuern zu können. Wenn beispiels-
weise in Sachsen über neue Abfallverbrennungsanlagen diskutiert wird, müssen wir natürlich 
auch bedenken, welche Auswirkungen dies auf die Stoffströme und generell für die Zukunft 
hat.

Darüber hinaus ist es mehr denn je wichtig und unverzichtbar, dass wir Kreislaufwirtschaft 
wirklich verstehen – es ist immer noch so, dass Kreislaufwirtschaft als Abfallwirtschaft gese-
hen wird. Wir brauchen unbedingt eine Betrachtung der gesamten Produktkette. Das bedeutet 
ein systemisches Herangehen, immer auch das Produktdesign einzubeziehen und vor allem an 
der Umsetzung der vielen guten Ideen, die es ja auch heute schon gibt, zu arbeiten. Und wir 
müssen beispielsweise auch viele Dinge des Alltags länger nutzen. Es kann ja nicht sein, dass 
zum Beispiel Handys trotz guter Funktionsfähigkeit schon nach kurzer Nutzungszeit wieder 
ausgetauscht werden. Reparaturen sind vielfach die Ausnahme, der Austausch die Regel. Die 
Idee, Produkte reparieren zu lassen, ist in unserem Wirtschaftssystem allerdings nicht wirklich 
angelegt, gleichzeitig müssen wir auch im Sinne einer zukunftsorientierten Kreislaufwirtschaft 
Projekte wie Repair-Cafés etc. fördern.«

Was kann die Wissenschaft zukünftig dazu beitragen, dass tat-
sächlich und endlich deutlich weniger Abfall produziert wird?

Christina Dornack:  »Wissenschaft hat schon viel geleistet, 
es gibt zahlreiche wissenschaftliche, aktuelle Studien, die für 
viele Bereiche ausgesprochen interessante Erkenntnisse und 
Ergebnisse liefern. Besonders wichtig ist mir die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Professionen. Wenn Sozialwissenschaftler, 
Politologen, Ökonomen, Ingenieure und andere gemeinsam an 
die Fragestellungen unserer Zeit herangehen, ihre unterschied-
lichen Perspektiven einbringen und gemeinsam um die besten 

Lösungen ringen, dann sind kluge Ergebnisse die Konsequenz.

Wissenschaft darf gleichzeitig auch noch mehr in die Gesellschaft wirken, mehr informieren 
und auf Bildung setzen. Wir wissen ja im Prinzip, was zu tun ist, um Abfall zu vermeiden oder 
noch besser zu verwerten, müssen die Erkenntnisse immer wieder neu im Alltag umsetzen. 
Übrigens bewegt sich ja schon einiges: So werden beispielsweise Ingenieure, die neue Lösun-
gen entwickeln und Projekte starten, von den Fördermittelgebern angehalten, schon zu Beginn 
immer auch die Kreislaufwirtschaft einzubinden. Das gab es in früheren Jahren so noch nicht.« 

Wie können Sie als Mitglied im Sachverständigenrat für Umweltfragen das Thema Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland nach vorne bringen? 

Christina Dornack: »Im Sachverständigenrat sind wir sieben Mitglieder, die sich allesamt mit 
Umweltfragen auseinandersetzen. Ich bin im SRU die einzige Ingenieurin. Als ausgesprochen 
bereichernd erlebe ich den interdisziplinären Austausch. Wir lernen viel voneinander und 
erleben oft, dass systemisches Denken und Handeln zu einem besseren Verständnis führt und 
wichtige Ergebnisse bringt, die den komplexen Themen und Sachverhalten angemessen sind.«

DREI FRAGEN AN...
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Den Signal-Iduna-
Park in Dortmund 
oder die Allianz-

Arena in München ken-
nen viele, die Container-
bau MiRO-Sportarena ist 
aktuell nur eingefleisch-
ten Fußballfans bekannt. 
Containerbau MiRO, seit 
mehr als zehn Jahren Mit-
glied im WFZruhr, fördert 
seit kurzem den Traditi-
onsverein Sportfreunde 
Hamborn 07 in Duisburg, 
der zurzeit in der Ober-
liga Niederrhein kickt: 
»Wir sind Haupt- und Tri-
kotsponsor der Hambor-
ner Löwen, haben neue 
Sitze montiert, verschie-

dene Contai-
ner erneuert 
und sogar das 
Logo modi-
fizieren dür-
fen«, erläutert 
F i rmeninha-
ber Miroslaw 
M a l c h e r e k . 
G e m e i n sa m 
mit seiner 
Tochter Nata-
lie Malcherek 
(Foto) bildet 

er ein kreatives 
und eingespiel-
tes Gespann, das 
im Containerbau 
weit über die Re-
gion hinaus be-
kannt ist. »Wir 
sind Spezialist 
für Containerbau 
und -reparatur«, 
erklärt Natalie 
Malcherek und weiter: »Unser En-
gagement für die Hamborner Lö-
wen ist uns ein echtes Anliegen.« 

So geht modernes Marketing. Mehr 
Informationen gibt es unter www.
containerbau-miro.de

9. Tag der Entsorgungs-Logistik mit Rekorden
Vorträge, InnoTruck, Fachgespräche: Freude über Aussteller- und Teilnehmer-Zahl

Dass es wunderschönes Som-
merwetter mit Temperaturen 
um die 30 Grad gab, passte 

zur Stimmung auf dem 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik in Selm. »Wir 
haben mit 80 Ausstellern einen 

neuen Rekord eingefahren, zudem 
soviele Fachbesucher wie noch nie 
gehabt«, bilanziert Dr. Hildebrand 
von Hundt, Geschäftsführer des 
WFZruhr und »Erfinder« des Tages 
der Entsorgungs-Logistik. Neben 

den Ausstellern aus zahlreichen 
Feldern der Kreislaufwirtschaft 
waren der Colani-Truck der Marchi-
Group sowie der Inno-Truck des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung echte Hingucker.

Große Resonanz fanden die 
knapp 20 Fachvorträge, die 
sich mit den Themen »Alterna-
tive Antriebe« sowie »Digitali-
sierung, Sicherheit und Kom-
munaltechnik« befassten. Zum 
Get-together kamen rd. 200 
Fachbesucher, die sich zu fach-
lichen Themen austauschten. 
»Nicht vergessen: Der 10. Tag 
der Entsorgungs-Logistik am 
4. und 5. September 2024 ist 
schon in Planung«, schmunzelt 
Dr. Hildebrand von Hundt und 
blickt schon wieder nach vorne. 

Die Verschenkbude von Entsorgung Herne bietet ein niedrigschwelliges Angebot zur Ressourcenschonung. 

Akademie Obladen
holt Daniel Linning

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
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Prof. Dr. Florian G. Kaiser leitet 
das Institut für Psychologie an der 
Otto-von-Guericke-Universität in 
Magdeburg.

Förderprogramme für emissionsfreie Antriebe im Überblick

Miroslaw Malche-
rek vor dem erfolg-
reichen Hänger, 
den er konzipierte

Ludger Wissing (Foto M.) hat sich nach 28 Jah-
ren als Geschäftsführer von PFREUNDT, Mitglied 
im WFZruhr, in seinen Ruhestand verabschie-
det. Von nun an übernehmen sein Sohn Jonas 
Wissing (Foto r.) und seine Tochter Judith Dei-
tert (Foto l.), die bereits seit zwei Jahren Teil der 
Geschäftsführung sind, die Leitung des Herstel-
lers mobiler Wiegesysteme. Bei einem Fest auf 
dem Südlohner Betriebsgelände wurde die Fir-
menübergabe mit über 650 Mitarbeitenden, ihren Familien, Freunden und 
Bekannten, Kunden und Lieferanten gefeiert. Mehr Infos: www.pfreundt.de

PFREUNDT: Offizielle Firmenübergabe

Sie haben Li-Ionen-Akkus?

Sie suchen nach Produktlösungen 
für das sichere Handling?

Wir haben die ganze Bandbreite - von 
der Lagerbox, über Lagercontainer bis 
hin zu Transportbehältern für kritisch-
defekte Akkus.

Einfach Prospekt 
anfordern!
oder besuchen Sie 
uns auf der 
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BAUER GmbH
Eichendorffstr. 62, 46354 Südlohn, Tel.: +49 2862 709-0, Fax: -156
info@bauer-suedlohn.com, www.bauer-suedlohn.com

Halle 1, Stand D49

Christopher Olvis von der NRW.
Energy4Climate weiß, wie der Ein- 
und Umstieg auf emissionsfreie An-
triebe in der Entsorgungswirtschaft 
funktionieren und gefördert werden 
kann. Ein Überblick: Die Forderung 
nach CO2-Reduktion im Verkehrs-
sektor macht auch vor der Entsor-
gungslogistik nicht Halt. Unterneh-
men sind u.a. durch die sog. Clean 
Vehicles Directive (CVD) gehalten, 
nach emissionsfreien Lösungen für 
ihre Fahrzeugflotte zu suchen. Die 
Anforderungen an die Nutzfahr-
zeuge unterscheiden sich teilweise 
erheblich. Der Einsatzzweck (z.B. 
Abfallsammlung im Haus- oder Ge-
werbemüllbereich), der Hebeme-
chanismus und die Topografie des 
Sammelgebiets haben Einfluss auf 
den jeweiligen Energiebedarf.

Für die unterschiedlichen An-
forderungen bieten verschiedene 
Hersteller bereits batterieelektri-
sche Abfallsammelfahrzeuge an (s. 
Foto). Auch erste Müllsammelfahr-
zeuge mit Brennstoffzellen-Wasser-
stoff-Antrieb sind bereits in einigen 
Entsorgungsbetrieben im Einsatz. 
Auf dem 9. Tag der Entsorgungs-
Logistik in Selm wurden neben 
Abfallsammelfahrzeugen weitere 
emissionsfreie Transport- und Nutz-
fahrzeuge vorgestellt. Dazu zählen 
u.a. batterieelektrische Klein- und 
Großkehrmaschinen. Das Ange-
bot emissionsfreier Fahrzeuge für 
verschiedene Anwendungsfelder 
wächst stetig.

Für den Einsatz solcher Nutz-
fahrzeuge in der Entsorgungslo-
gistik spielen neben fahrzeug-
technischen Aspekten auch die 
Verfügbarkeit von öffentlicher 
Wasserstofftank- bzw. Ladeinfra-

Schroeder Group mit neuem Firmensitz
Alexander Busche, Geschäftsführender Gesellschafter der Schroeder Group 
mit Sitz in Lünen, Mitglied im WFZruhr, über den Firmen-Neubau (s. Foto) 
an der Zechenstraße: »Mit dem Bau eines neuen Firmensitzes, der tech-
nisch und ökologisch auf dem neusten Stand ist, hat die Schroeder Group 
ein Gebäude geschaffen, das die 
Unternehmensphilosophie wider-
spiegelt. Gleichzeitig bietet es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein modernes und angenehmes Ar-
beitsumfeld.« Der schicke Neubau 
mit Schulungs- und Meeting-Räu-
men hat mehr als 1.000 qm Fläche; 
er wurde  zwischen 2020 und 2022 
errichtet. Der Neubau dient als Fir-
menzentrale der Schroeder & Bu-
sche Holding GmbH. Hier wird die 
international aufgestellte Organisa-
tion verwaltet. Des Weiteren sind auch die S.L.V. GmbH sowie die Schro-
eder Transporte am neuen Standort in Lünen ansässig. Das Gebäude ist 
CO2-neutral errichtet worden, da Holz als nachwachsender Rohstoff zum 
Einsatz kam. Am Firmensitz gibt es natürlich auch die Möglichkeit, E-Fahr-
zeuge an Ladesäulen zu »betanken«. Mehr Informationen zum Unterneh-
men gibt‘s unter www.schroeder-international.com

Die Mobiworx Telematik GmbH mit 
Sitz in Raubling verstärkt das Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Jürgen 
Potocnik, Geschäftsführender Ge-

sellschafter, freut sich über die Mit-
gliedschaft. »Wir führen unsere Kun-
den mit Kompetenz, angepassten 
und rechtssicheren Lösungen durch 
das Dickicht der Telematik«, so der 
gebürtige Duisburger. Seit mehr als 
20 Jahren vertrauen Betriebsdienste 
und Bauhöfe auf die Telematik-Lö-
sungen von Mobiworx, u.a. für Win-
terdienst, Straßenreinigung, mobile 
Kontrollen und Smart-Waste. Mehr 
Infos: www.mobiworx.de

Mobiworx nutzt Kompetenznetzwerk

Sylvia Tiews fördert
Wirtschaft in Lünen

TBS mit neuer
Bereichsführung

Astrid Herbers (Foto l. mit Gary 
Hilgemann, CEO REBOTNIX) ist Ge-
schäftsführerin von vaLUE, einem 
Netzwerk von Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft aus Lünen und 
Umgebung. Ziel ist die Entwicklung 
innovativer Lösungen, Produkte 
und Verfahren für ein von Ressour-
censchonung geprägtes Leben. 
Wie das gehen kann, soll u.a. ein 

Workshop im November zeigen. 
Thema: Smart Working & Living im 
Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. Zukünftige Füh-
rungskräfte und junge 
Unternehmen können 
sich noch bewerben, die 
Teilnahme ist kostenlos. 
Mehr Infos unter www.
smart-value.life

Workshop mit vaLUE im November

Das WFZruhr freut sich über das 
Neumitglied Fraikin, ein Anbieter 
von Lösungen für Nutzfahrzeug-
Vermietung und in-
novatives Fahrzeug-
Management. »Wir 
stoßen mit unserem 
Angebot auf großes In-
teresse«, so Jörg From-

meyer, Geschäftsführer der deut-
schen Fraikin-Tochter. Die Gruppe 
verfügt über 60.000 Fahrzeuge in 

Europa und bietet auch 
komplettes Flottenma-
nagement, Beratung zu 
Förderungen und vieles 
mehr an. Mehr Infos un-
ter www.fraikin.de.com

Neumitglied Fraikin stärkt WFZruhr
René Hilgner führt Betriebshof in Gladbeck Fahrsicherheit im

Training schulen

Erstes Wasserstoffmobil für BEST AöR
Das Team von der BEST AöR in Bottrop freut 
sich über den ersten Wasserstoff-Lkw in der 
Flotte. Das schicke Pressmüllfahrzeug hat 
einen Batterie-Wasserstoff-Antrieb und ist 
individuell an die Bottroper Bedürfnisse an-
gepasst.  »Damit sparen wird jedes Jahr 42 t 
CO2 ein«, freut sich Uwe Wolters, Vorstands-
vorsitzender der BEST. »Das ist ein Stein in 
unserer Mobilitätstrategie«, ergänzt BEST-Vorstand Stefan Kaufmann. Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied gibt es unter www.best-bottrop.de

struktur eine entscheidende Rolle. 
Neben der Auswahl der geeigneten 
Antriebsart ist eine zukunftsfähige 
Auslegung der Tank- bzw. Lade-

infrastruktur ein entscheidendes 
Kriterium. Um die vielseitige Ent-
scheidungsfindung zu erleichtern, 
bieten Beratungsunternehmen 
Machbarkeitsstudien an.

Machbarkeitsstudien werden 
neben der Beschaffung von emis-
sionsfreien Fahrzeugen und der 
entsprechenden Tank- bzw. Lade- 
infrastruktur im Rahmen des Pro-
gramms »Klimaschonende Nutz-
fahrzeuge und Infrastruktur« (KsNI) 
vom Bund gefördert.  Flankiert wird 

die Förderung durch das nordrhein-
westfälische Förderprogramm 
»Emissionsarme Mobilität«. Das 
Ministerium für Wirtschaft, Indus-
trie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWI-
KE) fördert u. a. die Errichtung von 
Elektrolyseuren für Wasserstoff-
tankstellen, Ladeinfrastruktur, 
die Anschaffung von elektrischen 
Nutzfahrzeugen (Fahrzeugklassen 
N1, N2, N3 und Sonderfahrzeuge) 
für Kommunen sowie Umsetzungs-
beratungen.

Nordrhein-Westfalen unter-
stützt die Umstellung auf kli-
mafreundliche Antriebe über die 
NRW.Energy4Climate (Landesge-
sellschaft für Energie und Klima-
schutz) und die Initiative Elek-
troMobilität NRW mit kostenlosen 
Beratungs-, Informations- und 
Serviceangeboten, Fachworkshops 
u. a. zu den Themen Fahrzeugange-
bote, Infrastruktur und Förderung. 
Demnächst erscheint zudem ein 
Praxisleitfaden zur Flottenumstel-
lung für Logistikunternehmen.

Darüber hinaus unterstützt 
das Land NRW die Initiative »Hy-
Trucks.NRW«. Ziel ist es, die Be-
darfe und Anforderungen an ein 
flächendeckendes LKW-Wasser-
stofftankstellennetz zu identifizie-
ren sowie Tankstellenbetreibende 
und potenzielle Anwendende in 
einem Matchmaking-Prozess zu-
sammenzubringen. Passend dazu 
fördert das MWIKE neue öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen 
für schwere Nutzfahrzeuge mit 20 
Millionen Euro. Förderanträge kön-
nen bis zum 30. September 2023 
bei der Bezirksregierung Arnsberg 
gestellt werden.

KONTAKT

Christopher Olvis (Foto) ist Berater im 
Themenfeld Mobilität. Im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, 
Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen arbeitet er bei 
der NRW.Ener-
gy4Climate, und 
v e r a n t w o r t e t 
dort den Bereich 
alternative An-
triebe im Nutz-
fahrzeugbereich.

Kontakt: Christopher Olvis: NRW.Ener-
gy4Climate; christopher.olvis@ext.
energy4climate.nrw 

Daniel Linning (Foto) ist ein erfah-
rener Personalentwickler, der fast 
30 Jahre im öffentlichen Dienst 
gearbeitet hat. Seit kurzem ist er – 
neben Hans-Peter Obladen – neuer 
Geschäftsführer der Akademie Dr. 

Obladen. Der Sprung in 
die Privatwirtschaft sei 
natürlich neu, gleich-
zeitig sehr inspirierend, 
so Daniel Linning. »Ich 
habe die Idee, die Aus- 
und Fortbildung zu er-
weitern, auch über die 
Kreislaufwirtschaft hin-

aus«, blickt er mit viel Optimismus 
auf die Chancen, die sich bieten.

»Ich bin hier mit 
offenen Armen 
empfangen wor-
den, alles wun-
d e r ba r « ,  sa g t 
Sylvia Tiews, die 
seit Anfang des 
J a h res  C h e f i n 
der Lüner Wirtschaftsförderung – 
WFZruhr-Mitglied – ist. Gerade für die 
Kreislaufwirtschaft sieht die frühere 
kaufmännische Leiterin der Dort-
munder Wirtschaftsförderung große 
Chancen. Ein Zentrum für Kreislauf-
wirtschaft könne hier entstehen, so 
Tiews, das die Unternehmen der Re-
gion einbinde und Start-ups anziehe.

Seine Vision ist eine smarte Abfall-
sammlung, seine Leidenschaft die 
Kreislaufwirtschaft: Tobias Mertens-
kötter (Foto) leitet als neuer Teilbe-
triebsleiter der Technischen Betriebe 
Solingen den Bereich Abfallwirt-
schaft. Der Experte hat die Arbeit 
von der Pike auf gelernt, hat sich 
vom Azubi bis zum stellv. Techni-
schen Leiter nach 
oben gearbeitet. 
Was ihn an der 
neuen Aufgabe 
reizt? Dass man 
alles im Blick und 
alles in der Hand 
hat.

Unternehmenskultur, Strategie und Kommunikation sind einige der The-
men, die sich René Hilgner (Foto), seit kurzem Erster Betriebsleiter des Zen-
tralen Betriebshofs Gladbeck, auf die Fahne geschrieben hat. René Hilgner 
ist ein erfahrener Mann, der seit fast 20 Jahren beim ZBG 
angestellt ist und die Branche sowie die Region aus dem 
Effeff kennt. »Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist es natür-
lich, dass wir unsere Kernaufgaben erledigen«, so Hilg-
ner. Darüber hinaus gebe es auch viele neue Aufgaben 
wie Digitalisierung, den Bau eines neuen Wertstoffhofes 
und die Einrichtung eines neuen Betriebshofs. Zudem 
habe das Thema Personal höchste Priorität. 

Am Samstag, 11. November 2023 
bietet das WFZruhr wieder sein er-
folgreiches Fahrsicherheitstraining 
für Müllsammelfahrzeuge, Winter- 
und Containerdienst an. Noch sind 
ein paar Plätze frei. Anmelden kann 
man sich über die Veranstaltungs-
seite der Homepage des WFZruhr 
(www.wfzruhr.nrw) oder telefonisch 
unter 0231/98 60-382.
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Wartezeiten digital
In Mülheim kann man sich infor-
mieren, wie lange die Wartezeit 
am Wertstoffhof sein wird. Mehr 
über diesen digitalen Dienst der 
MEG auf                                     Seite 3

Papierkörbe mit QR-Code
Dorsten stattet seine Papierkör-
be mit QR-Codes aus. Bei der 
Leerung werden die Füllstände 
erfasst. Auch Bürger können 
den Code nutzen. .                 Seite 4
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EDITORIAL

Herausforderungen werden 
immer größer
Energiepreise, Infrastruktur, E-
Mobilität – das sind nur drei Themen 
von vielen, die uns zurzeit nicht nur 
beschäftigen, sondern auch immer 
wieder mit Sorge erfüllen. Beispiel: 
Alternative Antriebe, die auch auf 
dem Tag der Entsorgungs-Logistik 
in Selm wieder eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Unsere Branche und 
vor allem die privaten Unternehmen 
stehen bei diesem Thema ein wenig 
zwischen Baum und Borke. Noch längst 
ist nicht klar, wohin die elektromobile 
Reise geht. Die Alternativen, unter 
anderem batteriebetriebene oder mit 
Brennstoffzelle ausgerüstete Systeme, 
sollen auch in den Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft verstärkt eingesetzt 
werden. Hier stehen wir vor folgendem 
Dilemma: Art des alternativen Antriebs, 
Standardisierung, Flexibilität, Infra-
struktur (H2-Tankstellen, Leistungsfä-
higkeit Stromnetz), Leistungsfähigkeit 
und Verfügbarkeit der eingesetzten 
Fahrzeuge, Wirtschaftlichkeit sowie 
kostenoptimierte Sammellogistik.  
Gleichzeitig sind Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft mit zahllosen 
Zukunftsthemen konfrontiert, die sie 
gestalten müssen. Das Kompetenz-
netzwerk WFZruhr nimmt all dies auf, 
um privaten wie öffentlichen Unterneh-
men eine Plattform für Information, 
Fach-Diskussion und Austausch zu bie-
ten. Dass wir die Herausforderungen 
der Zukunft nur gemeinsam bewältigen 
können, ist angesichts der Themenfülle 
fast selbstverständlich. Das vorlie-
gende Magazin fächert erneut einen 
Themenkanon auf, der zeigt, wie groß 
die Bandbreite der Unternehmen in der 
Kreislaufwirtschaft ist. KI, technische 
Applikationen, alternative Antriebe 
und konkreter Umweltschutz – all dies 
passiert in unserer Branche, die wir 
auch in Zukunft nach vorne bringen 
werden – erst recht in schwierigen Zei-
ten wie diesen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre des Magazins!

Marcell Wiese
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

MiRO Containerbau Sportarena
Das Unternehmen aus Duis-
burg-Neumühl ist seit kurzem 
Sponsor des Traditionsvereins 
Hamborn 07 – eine clevere 
Idee, die passt.                     Seite 5

Es kommt halt auf den Menschen an
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Haltung – Motivation entscheidet über erfolgreiche Kreislaufwirtschaft 

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

E igentlich ist es uns ja klar: Al-
lein mit technologischen Mit-
teln werden wir die Umweltpro-

bleme nicht in den Griff bekommen 
können. Eine erfolgreiche Kreis-
laufwirtschaft als bedeutsamer 
Teil einer ressourcenschonenden 
Umweltstrategie hängt ganz we-
sentlich vom Menschen, also von 
uns allen und unserem Verhalten, 
ab. Wie aber kann man es beein-
flussen, eine umweltschonende 
Haltung fördern und Menschen 
dazu bewegen, weniger Abfall zu 
verursachen oder Abfälle so punkt-
genau wieder in die Kreisläufe ein-
zuspeisen, dass sie unsere Umwelt 

so wenig wie möglich belasten? Ist 
das überhaupt möglich oder stehen 
wir auf verlorenem Posten? »Man 
muss wissen, was man der Bevöl-
kerung zumuten kann«, mahnt Dr. 
Florian Kaiser, Professor für Per-
sönlichkeits- und Sozialpsycholo-
gie an der Otto-von-Guericke-Uni-
versität in Magdeburg. Zu seinen 
Forschungsgebieten gehören unter 
anderem Einstellungs- und Verhal-
tenskonsistenz, evidenzbasierte 
Politikunterstützung sowie das von 
ihm und Kollegen weiterentwickelte 
Campbell-Paradigma zur Beschrei-
bung der intrinsischen, also aus ei-
genem Antrieb hervorgegangenen, 
Motivation zum Umweltschutz. 

Prof. Kaiser weiß aus Feldstudien 
und Experimenten, wie Motivation 
funktioniert und ob und wie man 
sie stärken kann oder soll: »Aus 
unseren Forschungen, die sich um 
Möglichkeiten der Verhaltensände-
rung drehen, wissen wir, dass sich 
Verhalten langsam ändern muss 
und wir nur häppchenweise Visio-
nen realisieren können.«  Wenn der 
Anspruch zu hoch sei, würden viele 
Menschen aussteigen. Beispiel: Der 
CO2-Preis, der noch aus Zeiten der 
Großen Koalition aus CDU und SPD 
aus dem Jahr 2019 stammt und der 
nur von einem Drittel der Bevölke-
rung befürwortet werde. »Wenn 
dieser Preis zu hoch ist, werden wir 

die Bevölkerung nicht mitnehmen 
können«, so Prof. Kaiser. »Wenn wir 
gleichzeitig etwas anbieten, zum 
Beispiel eine Senkung der Einkom-
mensteuer, werden die Chancen 
steigen, Umweltschutz konkret zu 
gestalten.« 

Es sei schlicht nicht möglich, alle 
Menschen auf einer gleichen Weise 
zu erreichen und zu glauben, dass 
man nur das Ziel bzw. die Proble-
me klar und drastisch benennen 
müsse, um eine fundamentale 
Verhaltensänderung zu initiieren. 
Personen, die grundsätzlich hoch 
motiviert und bereit seien, persön-
liche Unannehmlichkeiten für den 
Schutz der Umwelt auf sich zu neh-
men, seien grundsätzlich um einen 
nachhaltigen Lebensstil bemüht. 
Menschen, deren intrinsische Mo-
tivation nicht derart ausgeprägt 
sei, könnten nur schwerer erreicht 
werden.      Lesen Sie weiter auf S. 2

MiRO fördert Traditionsverein
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Neues WFZruhr-Mitglied EBE
Die Entsorgungsbetriebe Essen 
(EBE) sind neues Mitglied im Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Gegrün-
det im Jahr 1999 ist der zertifizier-
te Entsorgungsfachbetrieb für die 
Stadtsauberkeit in Essen zustän-
dig. Mehr als 680 t Hausmüll fallen 
jeden Tag in der Ruhrgebietsmetro-

pole an und werden von den Teams 
der EBE entsorgt. Darüber hinaus 
betreibt die EBE zwei Recyclinghö-
fe, drei Recyclingstationen und drei 
Grünannahmestellen. Die moderne 
Fahrzeugflotte der EBE besteht aus 
rund 320 Fahrzeugen. Mehr Infos 
unter www.ebe-essen.de

Prof. Dr.-Ing. Christina Dornack, Direktorin am Institut für Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft der TU Dresden und Mitglied im Sachverständigenrat für 
Umweltfragen 
Angesicht der vielen auch internationalen Krisen wie Ukraine-Krieg und Klimakrise 
scheint das Thema Kreislaufwirtschaft fast ein wenig in den Hintergrund zu treten – wie 
sehen Sie das?

Christina Dornack: »Ja, den Eindruck kann man gewinnen in einer Zeit wie dieser mit vielen 
Krisen. Gleichzeitig ist es wichtig, Kreislaufwirtschaft nicht in den Hintergrund zu schieben, 
sondern diesen Bereich jetzt aktiv zu gestalten, denn wenn wir uns heute nicht kümmern 
und investieren, werden die Kosten morgen viel höher sein. Wir brauchen dafür eine kluge 
Politik, die vor allem die Menschen mitnimmt. Wir müssen zuhören und an die Basis gehen, 
um Schwachpunkte zu erkennen und womöglich gegensteuern zu können. Wenn beispiels-
weise in Sachsen über neue Abfallverbrennungsanlagen diskutiert wird, müssen wir natürlich 
auch bedenken, welche Auswirkungen dies auf die Stoffströme und generell für die Zukunft 
hat.

Darüber hinaus ist es mehr denn je wichtig und unverzichtbar, dass wir Kreislaufwirtschaft 
wirklich verstehen – es ist immer noch so, dass Kreislaufwirtschaft als Abfallwirtschaft gese-
hen wird. Wir brauchen unbedingt eine Betrachtung der gesamten Produktkette. Das bedeutet 
ein systemisches Herangehen, immer auch das Produktdesign einzubeziehen und vor allem an 
der Umsetzung der vielen guten Ideen, die es ja auch heute schon gibt, zu arbeiten. Und wir 
müssen beispielsweise auch viele Dinge des Alltags länger nutzen. Es kann ja nicht sein, dass 
zum Beispiel Handys trotz guter Funktionsfähigkeit schon nach kurzer Nutzungszeit wieder 
ausgetauscht werden. Reparaturen sind vielfach die Ausnahme, der Austausch die Regel. Die 
Idee, Produkte reparieren zu lassen, ist in unserem Wirtschaftssystem allerdings nicht wirklich 
angelegt, gleichzeitig müssen wir auch im Sinne einer zukunftsorientierten Kreislaufwirtschaft 
Projekte wie Repair-Cafés etc. fördern.«

Was kann die Wissenschaft zukünftig dazu beitragen, dass tat-
sächlich und endlich deutlich weniger Abfall produziert wird?

Christina Dornack:  »Wissenschaft hat schon viel geleistet, 
es gibt zahlreiche wissenschaftliche, aktuelle Studien, die für 
viele Bereiche ausgesprochen interessante Erkenntnisse und 
Ergebnisse liefern. Besonders wichtig ist mir die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Professionen. Wenn Sozialwissenschaftler, 
Politologen, Ökonomen, Ingenieure und andere gemeinsam an 
die Fragestellungen unserer Zeit herangehen, ihre unterschied-
lichen Perspektiven einbringen und gemeinsam um die besten 

Lösungen ringen, dann sind kluge Ergebnisse die Konsequenz.

Wissenschaft darf gleichzeitig auch noch mehr in die Gesellschaft wirken, mehr informieren 
und auf Bildung setzen. Wir wissen ja im Prinzip, was zu tun ist, um Abfall zu vermeiden oder 
noch besser zu verwerten, müssen die Erkenntnisse immer wieder neu im Alltag umsetzen. 
Übrigens bewegt sich ja schon einiges: So werden beispielsweise Ingenieure, die neue Lösun-
gen entwickeln und Projekte starten, von den Fördermittelgebern angehalten, schon zu Beginn 
immer auch die Kreislaufwirtschaft einzubinden. Das gab es in früheren Jahren so noch nicht.« 

Wie können Sie als Mitglied im Sachverständigenrat für Umweltfragen das Thema Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland nach vorne bringen? 

Christina Dornack: »Im Sachverständigenrat sind wir sieben Mitglieder, die sich allesamt mit 
Umweltfragen auseinandersetzen. Ich bin im SRU die einzige Ingenieurin. Als ausgesprochen 
bereichernd erlebe ich den interdisziplinären Austausch. Wir lernen viel voneinander und 
erleben oft, dass systemisches Denken und Handeln zu einem besseren Verständnis führt und 
wichtige Ergebnisse bringt, die den komplexen Themen und Sachverhalten angemessen sind.«

DREI FRAGEN AN...

DAS MAGAZINDAS MAGAZINDAS MAGAZIN

Den Signal-Iduna-
Park in Dortmund 
oder die Allianz-

Arena in München ken-
nen viele, die Container-
bau MiRO-Sportarena ist 
aktuell nur eingefleisch-
ten Fußballfans bekannt. 
Containerbau MiRO, seit 
mehr als zehn Jahren Mit-
glied im WFZruhr, fördert 
seit kurzem den Traditi-
onsverein Sportfreunde 
Hamborn 07 in Duisburg, 
der zurzeit in der Ober-
liga Niederrhein kickt: 
»Wir sind Haupt- und Tri-
kotsponsor der Hambor-
ner Löwen, haben neue 
Sitze montiert, verschie-

dene Contai-
ner erneuert 
und sogar das 
Logo modi-
fizieren dür-
fen«, erläutert 
F i rmeninha-
ber Miroslaw 
M a l c h e r e k . 
G e m e i n sa m 
mit seiner 
Tochter Nata-
lie Malcherek 
(Foto) bildet 

er ein kreatives 
und eingespiel-
tes Gespann, das 
im Containerbau 
weit über die Re-
gion hinaus be-
kannt ist. »Wir 
sind Spezialist 
für Containerbau 
und -reparatur«, 
erklärt Natalie 
Malcherek und weiter: »Unser En-
gagement für die Hamborner Lö-
wen ist uns ein echtes Anliegen.« 

So geht modernes Marketing. Mehr 
Informationen gibt es unter www.
containerbau-miro.de

9. Tag der Entsorgungs-Logistik mit Rekorden
Vorträge, InnoTruck, Fachgespräche: Freude über Aussteller- und Teilnehmer-Zahl

Dass es wunderschönes Som-
merwetter mit Temperaturen 
um die 30 Grad gab, passte 

zur Stimmung auf dem 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik in Selm. »Wir 
haben mit 80 Ausstellern einen 

neuen Rekord eingefahren, zudem 
soviele Fachbesucher wie noch nie 
gehabt«, bilanziert Dr. Hildebrand 
von Hundt, Geschäftsführer des 
WFZruhr und »Erfinder« des Tages 
der Entsorgungs-Logistik. Neben 

den Ausstellern aus zahlreichen 
Feldern der Kreislaufwirtschaft 
waren der Colani-Truck der Marchi-
Group sowie der Inno-Truck des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung echte Hingucker.

Große Resonanz fanden die 
knapp 20 Fachvorträge, die 
sich mit den Themen »Alterna-
tive Antriebe« sowie »Digitali-
sierung, Sicherheit und Kom-
munaltechnik« befassten. Zum 
Get-together kamen rd. 200 
Fachbesucher, die sich zu fach-
lichen Themen austauschten. 
»Nicht vergessen: Der 10. Tag 
der Entsorgungs-Logistik am 
4. und 5. September 2024 ist 
schon in Planung«, schmunzelt 
Dr. Hildebrand von Hundt und 
blickt schon wieder nach vorne. 

Die Verschenkbude von Entsorgung Herne bietet ein niedrigschwelliges Angebot zur Ressourcenschonung. 

Akademie Obladen
holt Daniel Linning

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
BEW GMBH GEFAHRGUTJÄGER GMBH

BECKMANN-FLEIGE

F&T LASISE GGMBH

DMT GMBH & CO. KG

MOVE

INFA GMBH

AKADEMIE DR. OBLADEN

SZENARIS COM

IKT GGMBH

WHY! AGENTUR

Prof. Dr. Florian G. Kaiser leitet 
das Institut für Psychologie an der 
Otto-von-Guericke-Universität in 
Magdeburg.

Förderprogramme für emissionsfreie Antriebe im Überblick

Miroslaw Malche-
rek vor dem erfolg-
reichen Hänger, 
den er konzipierte

Ludger Wissing (Foto M.) hat sich nach 28 Jah-
ren als Geschäftsführer von PFREUNDT, Mitglied 
im WFZruhr, in seinen Ruhestand verabschie-
det. Von nun an übernehmen sein Sohn Jonas 
Wissing (Foto r.) und seine Tochter Judith Dei-
tert (Foto l.), die bereits seit zwei Jahren Teil der 
Geschäftsführung sind, die Leitung des Herstel-
lers mobiler Wiegesysteme. Bei einem Fest auf 
dem Südlohner Betriebsgelände wurde die Fir-
menübergabe mit über 650 Mitarbeitenden, ihren Familien, Freunden und 
Bekannten, Kunden und Lieferanten gefeiert. Mehr Infos: www.pfreundt.de

PFREUNDT: Offizielle Firmenübergabe

Sie haben Li-Ionen-Akkus?

Sie suchen nach Produktlösungen 
für das sichere Handling?

Wir haben die ganze Bandbreite - von 
der Lagerbox, über Lagercontainer bis 
hin zu Transportbehältern für kritisch-
defekte Akkus.

Einfach Prospekt 
anfordern!
oder besuchen Sie 
uns auf der 
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BAUER GmbH
Eichendorffstr. 62, 46354 Südlohn, Tel.: +49 2862 709-0, Fax: -156
info@bauer-suedlohn.com, www.bauer-suedlohn.com

Halle 1, Stand D49

Christopher Olvis von der NRW.
Energy4Climate weiß, wie der Ein- 
und Umstieg auf emissionsfreie An-
triebe in der Entsorgungswirtschaft 
funktionieren und gefördert werden 
kann. Ein Überblick: Die Forderung 
nach CO2-Reduktion im Verkehrs-
sektor macht auch vor der Entsor-
gungslogistik nicht Halt. Unterneh-
men sind u.a. durch die sog. Clean 
Vehicles Directive (CVD) gehalten, 
nach emissionsfreien Lösungen für 
ihre Fahrzeugflotte zu suchen. Die 
Anforderungen an die Nutzfahr-
zeuge unterscheiden sich teilweise 
erheblich. Der Einsatzzweck (z.B. 
Abfallsammlung im Haus- oder Ge-
werbemüllbereich), der Hebeme-
chanismus und die Topografie des 
Sammelgebiets haben Einfluss auf 
den jeweiligen Energiebedarf.

Für die unterschiedlichen An-
forderungen bieten verschiedene 
Hersteller bereits batterieelektri-
sche Abfallsammelfahrzeuge an (s. 
Foto). Auch erste Müllsammelfahr-
zeuge mit Brennstoffzellen-Wasser-
stoff-Antrieb sind bereits in einigen 
Entsorgungsbetrieben im Einsatz. 
Auf dem 9. Tag der Entsorgungs-
Logistik in Selm wurden neben 
Abfallsammelfahrzeugen weitere 
emissionsfreie Transport- und Nutz-
fahrzeuge vorgestellt. Dazu zählen 
u.a. batterieelektrische Klein- und 
Großkehrmaschinen. Das Ange-
bot emissionsfreier Fahrzeuge für 
verschiedene Anwendungsfelder 
wächst stetig.

Für den Einsatz solcher Nutz-
fahrzeuge in der Entsorgungslo-
gistik spielen neben fahrzeug-
technischen Aspekten auch die 
Verfügbarkeit von öffentlicher 
Wasserstofftank- bzw. Ladeinfra-

Schroeder Group mit neuem Firmensitz
Alexander Busche, Geschäftsführender Gesellschafter der Schroeder Group 
mit Sitz in Lünen, Mitglied im WFZruhr, über den Firmen-Neubau (s. Foto) 
an der Zechenstraße: »Mit dem Bau eines neuen Firmensitzes, der tech-
nisch und ökologisch auf dem neusten Stand ist, hat die Schroeder Group 
ein Gebäude geschaffen, das die 
Unternehmensphilosophie wider-
spiegelt. Gleichzeitig bietet es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein modernes und angenehmes Ar-
beitsumfeld.« Der schicke Neubau 
mit Schulungs- und Meeting-Räu-
men hat mehr als 1.000 qm Fläche; 
er wurde  zwischen 2020 und 2022 
errichtet. Der Neubau dient als Fir-
menzentrale der Schroeder & Bu-
sche Holding GmbH. Hier wird die 
international aufgestellte Organisa-
tion verwaltet. Des Weiteren sind auch die S.L.V. GmbH sowie die Schro-
eder Transporte am neuen Standort in Lünen ansässig. Das Gebäude ist 
CO2-neutral errichtet worden, da Holz als nachwachsender Rohstoff zum 
Einsatz kam. Am Firmensitz gibt es natürlich auch die Möglichkeit, E-Fahr-
zeuge an Ladesäulen zu »betanken«. Mehr Informationen zum Unterneh-
men gibt‘s unter www.schroeder-international.com

Die Mobiworx Telematik GmbH mit 
Sitz in Raubling verstärkt das Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Jürgen 
Potocnik, Geschäftsführender Ge-

sellschafter, freut sich über die Mit-
gliedschaft. »Wir führen unsere Kun-
den mit Kompetenz, angepassten 
und rechtssicheren Lösungen durch 
das Dickicht der Telematik«, so der 
gebürtige Duisburger. Seit mehr als 
20 Jahren vertrauen Betriebsdienste 
und Bauhöfe auf die Telematik-Lö-
sungen von Mobiworx, u.a. für Win-
terdienst, Straßenreinigung, mobile 
Kontrollen und Smart-Waste. Mehr 
Infos: www.mobiworx.de

Mobiworx nutzt Kompetenznetzwerk

Sylvia Tiews fördert
Wirtschaft in Lünen

TBS mit neuer
Bereichsführung

Astrid Herbers (Foto l. mit Gary 
Hilgemann, CEO REBOTNIX) ist Ge-
schäftsführerin von vaLUE, einem 
Netzwerk von Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft aus Lünen und 
Umgebung. Ziel ist die Entwicklung 
innovativer Lösungen, Produkte 
und Verfahren für ein von Ressour-
censchonung geprägtes Leben. 
Wie das gehen kann, soll u.a. ein 

Workshop im November zeigen. 
Thema: Smart Working & Living im 
Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. Zukünftige Füh-
rungskräfte und junge 
Unternehmen können 
sich noch bewerben, die 
Teilnahme ist kostenlos. 
Mehr Infos unter www.
smart-value.life

Workshop mit vaLUE im November

Das WFZruhr freut sich über das 
Neumitglied Fraikin, ein Anbieter 
von Lösungen für Nutzfahrzeug-
Vermietung und in-
novatives Fahrzeug-
Management. »Wir 
stoßen mit unserem 
Angebot auf großes In-
teresse«, so Jörg From-

meyer, Geschäftsführer der deut-
schen Fraikin-Tochter. Die Gruppe 
verfügt über 60.000 Fahrzeuge in 

Europa und bietet auch 
komplettes Flottenma-
nagement, Beratung zu 
Förderungen und vieles 
mehr an. Mehr Infos un-
ter www.fraikin.de.com

Neumitglied Fraikin stärkt WFZruhr
René Hilgner führt Betriebshof in Gladbeck Fahrsicherheit im

Training schulen

Erstes Wasserstoffmobil für BEST AöR
Das Team von der BEST AöR in Bottrop freut 
sich über den ersten Wasserstoff-Lkw in der 
Flotte. Das schicke Pressmüllfahrzeug hat 
einen Batterie-Wasserstoff-Antrieb und ist 
individuell an die Bottroper Bedürfnisse an-
gepasst.  »Damit sparen wird jedes Jahr 42 t 
CO2 ein«, freut sich Uwe Wolters, Vorstands-
vorsitzender der BEST. »Das ist ein Stein in 
unserer Mobilitätstrategie«, ergänzt BEST-Vorstand Stefan Kaufmann. Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied gibt es unter www.best-bottrop.de

struktur eine entscheidende Rolle. 
Neben der Auswahl der geeigneten 
Antriebsart ist eine zukunftsfähige 
Auslegung der Tank- bzw. Lade-

infrastruktur ein entscheidendes 
Kriterium. Um die vielseitige Ent-
scheidungsfindung zu erleichtern, 
bieten Beratungsunternehmen 
Machbarkeitsstudien an.

Machbarkeitsstudien werden 
neben der Beschaffung von emis-
sionsfreien Fahrzeugen und der 
entsprechenden Tank- bzw. Lade- 
infrastruktur im Rahmen des Pro-
gramms »Klimaschonende Nutz-
fahrzeuge und Infrastruktur« (KsNI) 
vom Bund gefördert.  Flankiert wird 

die Förderung durch das nordrhein-
westfälische Förderprogramm 
»Emissionsarme Mobilität«. Das 
Ministerium für Wirtschaft, Indus-
trie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWI-
KE) fördert u. a. die Errichtung von 
Elektrolyseuren für Wasserstoff-
tankstellen, Ladeinfrastruktur, 
die Anschaffung von elektrischen 
Nutzfahrzeugen (Fahrzeugklassen 
N1, N2, N3 und Sonderfahrzeuge) 
für Kommunen sowie Umsetzungs-
beratungen.

Nordrhein-Westfalen unter-
stützt die Umstellung auf kli-
mafreundliche Antriebe über die 
NRW.Energy4Climate (Landesge-
sellschaft für Energie und Klima-
schutz) und die Initiative Elek-
troMobilität NRW mit kostenlosen 
Beratungs-, Informations- und 
Serviceangeboten, Fachworkshops 
u. a. zu den Themen Fahrzeugange-
bote, Infrastruktur und Förderung. 
Demnächst erscheint zudem ein 
Praxisleitfaden zur Flottenumstel-
lung für Logistikunternehmen.

Darüber hinaus unterstützt 
das Land NRW die Initiative »Hy-
Trucks.NRW«. Ziel ist es, die Be-
darfe und Anforderungen an ein 
flächendeckendes LKW-Wasser-
stofftankstellennetz zu identifizie-
ren sowie Tankstellenbetreibende 
und potenzielle Anwendende in 
einem Matchmaking-Prozess zu-
sammenzubringen. Passend dazu 
fördert das MWIKE neue öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen 
für schwere Nutzfahrzeuge mit 20 
Millionen Euro. Förderanträge kön-
nen bis zum 30. September 2023 
bei der Bezirksregierung Arnsberg 
gestellt werden.

KONTAKT

Christopher Olvis (Foto) ist Berater im 
Themenfeld Mobilität. Im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, 
Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen arbeitet er bei 
der NRW.Ener-
gy4Climate, und 
v e r a n t w o r t e t 
dort den Bereich 
alternative An-
triebe im Nutz-
fahrzeugbereich.

Kontakt: Christopher Olvis: NRW.Ener-
gy4Climate; christopher.olvis@ext.
energy4climate.nrw 

Daniel Linning (Foto) ist ein erfah-
rener Personalentwickler, der fast 
30 Jahre im öffentlichen Dienst 
gearbeitet hat. Seit kurzem ist er – 
neben Hans-Peter Obladen – neuer 
Geschäftsführer der Akademie Dr. 

Obladen. Der Sprung in 
die Privatwirtschaft sei 
natürlich neu, gleich-
zeitig sehr inspirierend, 
so Daniel Linning. »Ich 
habe die Idee, die Aus- 
und Fortbildung zu er-
weitern, auch über die 
Kreislaufwirtschaft hin-

aus«, blickt er mit viel Optimismus 
auf die Chancen, die sich bieten.

»Ich bin hier mit 
offenen Armen 
empfangen wor-
den, alles wun-
d e r ba r « ,  sa g t 
Sylvia Tiews, die 
seit Anfang des 
J a h res  C h e f i n 
der Lüner Wirtschaftsförderung – 
WFZruhr-Mitglied – ist. Gerade für die 
Kreislaufwirtschaft sieht die frühere 
kaufmännische Leiterin der Dort-
munder Wirtschaftsförderung große 
Chancen. Ein Zentrum für Kreislauf-
wirtschaft könne hier entstehen, so 
Tiews, das die Unternehmen der Re-
gion einbinde und Start-ups anziehe.

Seine Vision ist eine smarte Abfall-
sammlung, seine Leidenschaft die 
Kreislaufwirtschaft: Tobias Mertens-
kötter (Foto) leitet als neuer Teilbe-
triebsleiter der Technischen Betriebe 
Solingen den Bereich Abfallwirt-
schaft. Der Experte hat die Arbeit 
von der Pike auf gelernt, hat sich 
vom Azubi bis zum stellv. Techni-
schen Leiter nach 
oben gearbeitet. 
Was ihn an der 
neuen Aufgabe 
reizt? Dass man 
alles im Blick und 
alles in der Hand 
hat.

Unternehmenskultur, Strategie und Kommunikation sind einige der The-
men, die sich René Hilgner (Foto), seit kurzem Erster Betriebsleiter des Zen-
tralen Betriebshofs Gladbeck, auf die Fahne geschrieben hat. René Hilgner 
ist ein erfahrener Mann, der seit fast 20 Jahren beim ZBG 
angestellt ist und die Branche sowie die Region aus dem 
Effeff kennt. »Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist es natür-
lich, dass wir unsere Kernaufgaben erledigen«, so Hilg-
ner. Darüber hinaus gebe es auch viele neue Aufgaben 
wie Digitalisierung, den Bau eines neuen Wertstoffhofes 
und die Einrichtung eines neuen Betriebshofs. Zudem 
habe das Thema Personal höchste Priorität. 

Am Samstag, 11. November 2023 
bietet das WFZruhr wieder sein er-
folgreiches Fahrsicherheitstraining 
für Müllsammelfahrzeuge, Winter- 
und Containerdienst an. Noch sind 
ein paar Plätze frei. Anmelden kann 
man sich über die Veranstaltungs-
seite der Homepage des WFZruhr 
(www.wfzruhr.nrw) oder telefonisch 
unter 0231/98 60-382.
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SEPTEMBER 2023Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
Wartezeiten digital
In Mülheim kann man sich infor-
mieren, wie lange die Wartezeit 
am Wertstoffhof sein wird. Mehr 
über diesen digitalen Dienst der 
MEG auf                                     Seite 3

Papierkörbe mit QR-Code
Dorsten stattet seine Papierkör-
be mit QR-Codes aus. Bei der 
Leerung werden die Füllstände 
erfasst. Auch Bürger können 
den Code nutzen. .                 Seite 4
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EDITORIAL

Herausforderungen werden 
immer größer
Energiepreise, Infrastruktur, E-
Mobilität – das sind nur drei Themen 
von vielen, die uns zurzeit nicht nur 
beschäftigen, sondern auch immer 
wieder mit Sorge erfüllen. Beispiel: 
Alternative Antriebe, die auch auf 
dem Tag der Entsorgungs-Logistik 
in Selm wieder eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Unsere Branche und 
vor allem die privaten Unternehmen 
stehen bei diesem Thema ein wenig 
zwischen Baum und Borke. Noch längst 
ist nicht klar, wohin die elektromobile 
Reise geht. Die Alternativen, unter 
anderem batteriebetriebene oder mit 
Brennstoffzelle ausgerüstete Systeme, 
sollen auch in den Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft verstärkt eingesetzt 
werden. Hier stehen wir vor folgendem 
Dilemma: Art des alternativen Antriebs, 
Standardisierung, Flexibilität, Infra-
struktur (H2-Tankstellen, Leistungsfä-
higkeit Stromnetz), Leistungsfähigkeit 
und Verfügbarkeit der eingesetzten 
Fahrzeuge, Wirtschaftlichkeit sowie 
kostenoptimierte Sammellogistik.  
Gleichzeitig sind Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft mit zahllosen 
Zukunftsthemen konfrontiert, die sie 
gestalten müssen. Das Kompetenz-
netzwerk WFZruhr nimmt all dies auf, 
um privaten wie öffentlichen Unterneh-
men eine Plattform für Information, 
Fach-Diskussion und Austausch zu bie-
ten. Dass wir die Herausforderungen 
der Zukunft nur gemeinsam bewältigen 
können, ist angesichts der Themenfülle 
fast selbstverständlich. Das vorlie-
gende Magazin fächert erneut einen 
Themenkanon auf, der zeigt, wie groß 
die Bandbreite der Unternehmen in der 
Kreislaufwirtschaft ist. KI, technische 
Applikationen, alternative Antriebe 
und konkreter Umweltschutz – all dies 
passiert in unserer Branche, die wir 
auch in Zukunft nach vorne bringen 
werden – erst recht in schwierigen Zei-
ten wie diesen. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre des Magazins!

Marcell Wiese
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

MiRO Containerbau Sportarena
Das Unternehmen aus Duis-
burg-Neumühl ist seit kurzem 
Sponsor des Traditionsvereins 
Hamborn 07 – eine clevere 
Idee, die passt.                     Seite 5

Es kommt halt auf den Menschen an
Nachhaltigkeit ist eine Frage der Haltung – Motivation entscheidet über erfolgreiche Kreislaufwirtschaft 

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

E igentlich ist es uns ja klar: Al-
lein mit technologischen Mit-
teln werden wir die Umweltpro-

bleme nicht in den Griff bekommen 
können. Eine erfolgreiche Kreis-
laufwirtschaft als bedeutsamer 
Teil einer ressourcenschonenden 
Umweltstrategie hängt ganz we-
sentlich vom Menschen, also von 
uns allen und unserem Verhalten, 
ab. Wie aber kann man es beein-
flussen, eine umweltschonende 
Haltung fördern und Menschen 
dazu bewegen, weniger Abfall zu 
verursachen oder Abfälle so punkt-
genau wieder in die Kreisläufe ein-
zuspeisen, dass sie unsere Umwelt 

so wenig wie möglich belasten? Ist 
das überhaupt möglich oder stehen 
wir auf verlorenem Posten? »Man 
muss wissen, was man der Bevöl-
kerung zumuten kann«, mahnt Dr. 
Florian Kaiser, Professor für Per-
sönlichkeits- und Sozialpsycholo-
gie an der Otto-von-Guericke-Uni-
versität in Magdeburg. Zu seinen 
Forschungsgebieten gehören unter 
anderem Einstellungs- und Verhal-
tenskonsistenz, evidenzbasierte 
Politikunterstützung sowie das von 
ihm und Kollegen weiterentwickelte 
Campbell-Paradigma zur Beschrei-
bung der intrinsischen, also aus ei-
genem Antrieb hervorgegangenen, 
Motivation zum Umweltschutz. 

Prof. Kaiser weiß aus Feldstudien 
und Experimenten, wie Motivation 
funktioniert und ob und wie man 
sie stärken kann oder soll: »Aus 
unseren Forschungen, die sich um 
Möglichkeiten der Verhaltensände-
rung drehen, wissen wir, dass sich 
Verhalten langsam ändern muss 
und wir nur häppchenweise Visio-
nen realisieren können.«  Wenn der 
Anspruch zu hoch sei, würden viele 
Menschen aussteigen. Beispiel: Der 
CO2-Preis, der noch aus Zeiten der 
Großen Koalition aus CDU und SPD 
aus dem Jahr 2019 stammt und der 
nur von einem Drittel der Bevölke-
rung befürwortet werde. »Wenn 
dieser Preis zu hoch ist, werden wir 

die Bevölkerung nicht mitnehmen 
können«, so Prof. Kaiser. »Wenn wir 
gleichzeitig etwas anbieten, zum 
Beispiel eine Senkung der Einkom-
mensteuer, werden die Chancen 
steigen, Umweltschutz konkret zu 
gestalten.« 

Es sei schlicht nicht möglich, alle 
Menschen auf einer gleichen Weise 
zu erreichen und zu glauben, dass 
man nur das Ziel bzw. die Proble-
me klar und drastisch benennen 
müsse, um eine fundamentale 
Verhaltensänderung zu initiieren. 
Personen, die grundsätzlich hoch 
motiviert und bereit seien, persön-
liche Unannehmlichkeiten für den 
Schutz der Umwelt auf sich zu neh-
men, seien grundsätzlich um einen 
nachhaltigen Lebensstil bemüht. 
Menschen, deren intrinsische Mo-
tivation nicht derart ausgeprägt 
sei, könnten nur schwerer erreicht 
werden.      Lesen Sie weiter auf S. 2

MiRO fördert Traditionsverein
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Neues WFZruhr-Mitglied EBE
Die Entsorgungsbetriebe Essen 
(EBE) sind neues Mitglied im Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Gegrün-
det im Jahr 1999 ist der zertifizier-
te Entsorgungsfachbetrieb für die 
Stadtsauberkeit in Essen zustän-
dig. Mehr als 680 t Hausmüll fallen 
jeden Tag in der Ruhrgebietsmetro-

pole an und werden von den Teams 
der EBE entsorgt. Darüber hinaus 
betreibt die EBE zwei Recyclinghö-
fe, drei Recyclingstationen und drei 
Grünannahmestellen. Die moderne 
Fahrzeugflotte der EBE besteht aus 
rund 320 Fahrzeugen. Mehr Infos 
unter www.ebe-essen.de

Prof. Dr.-Ing. Christina Dornack, Direktorin am Institut für Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft der TU Dresden und Mitglied im Sachverständigenrat für 
Umweltfragen 
Angesicht der vielen auch internationalen Krisen wie Ukraine-Krieg und Klimakrise 
scheint das Thema Kreislaufwirtschaft fast ein wenig in den Hintergrund zu treten – wie 
sehen Sie das?

Christina Dornack: »Ja, den Eindruck kann man gewinnen in einer Zeit wie dieser mit vielen 
Krisen. Gleichzeitig ist es wichtig, Kreislaufwirtschaft nicht in den Hintergrund zu schieben, 
sondern diesen Bereich jetzt aktiv zu gestalten, denn wenn wir uns heute nicht kümmern 
und investieren, werden die Kosten morgen viel höher sein. Wir brauchen dafür eine kluge 
Politik, die vor allem die Menschen mitnimmt. Wir müssen zuhören und an die Basis gehen, 
um Schwachpunkte zu erkennen und womöglich gegensteuern zu können. Wenn beispiels-
weise in Sachsen über neue Abfallverbrennungsanlagen diskutiert wird, müssen wir natürlich 
auch bedenken, welche Auswirkungen dies auf die Stoffströme und generell für die Zukunft 
hat.

Darüber hinaus ist es mehr denn je wichtig und unverzichtbar, dass wir Kreislaufwirtschaft 
wirklich verstehen – es ist immer noch so, dass Kreislaufwirtschaft als Abfallwirtschaft gese-
hen wird. Wir brauchen unbedingt eine Betrachtung der gesamten Produktkette. Das bedeutet 
ein systemisches Herangehen, immer auch das Produktdesign einzubeziehen und vor allem an 
der Umsetzung der vielen guten Ideen, die es ja auch heute schon gibt, zu arbeiten. Und wir 
müssen beispielsweise auch viele Dinge des Alltags länger nutzen. Es kann ja nicht sein, dass 
zum Beispiel Handys trotz guter Funktionsfähigkeit schon nach kurzer Nutzungszeit wieder 
ausgetauscht werden. Reparaturen sind vielfach die Ausnahme, der Austausch die Regel. Die 
Idee, Produkte reparieren zu lassen, ist in unserem Wirtschaftssystem allerdings nicht wirklich 
angelegt, gleichzeitig müssen wir auch im Sinne einer zukunftsorientierten Kreislaufwirtschaft 
Projekte wie Repair-Cafés etc. fördern.«

Was kann die Wissenschaft zukünftig dazu beitragen, dass tat-
sächlich und endlich deutlich weniger Abfall produziert wird?

Christina Dornack:  »Wissenschaft hat schon viel geleistet, 
es gibt zahlreiche wissenschaftliche, aktuelle Studien, die für 
viele Bereiche ausgesprochen interessante Erkenntnisse und 
Ergebnisse liefern. Besonders wichtig ist mir die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Professionen. Wenn Sozialwissenschaftler, 
Politologen, Ökonomen, Ingenieure und andere gemeinsam an 
die Fragestellungen unserer Zeit herangehen, ihre unterschied-
lichen Perspektiven einbringen und gemeinsam um die besten 

Lösungen ringen, dann sind kluge Ergebnisse die Konsequenz.

Wissenschaft darf gleichzeitig auch noch mehr in die Gesellschaft wirken, mehr informieren 
und auf Bildung setzen. Wir wissen ja im Prinzip, was zu tun ist, um Abfall zu vermeiden oder 
noch besser zu verwerten, müssen die Erkenntnisse immer wieder neu im Alltag umsetzen. 
Übrigens bewegt sich ja schon einiges: So werden beispielsweise Ingenieure, die neue Lösun-
gen entwickeln und Projekte starten, von den Fördermittelgebern angehalten, schon zu Beginn 
immer auch die Kreislaufwirtschaft einzubinden. Das gab es in früheren Jahren so noch nicht.« 

Wie können Sie als Mitglied im Sachverständigenrat für Umweltfragen das Thema Kreis-
laufwirtschaft in Deutschland nach vorne bringen? 

Christina Dornack: »Im Sachverständigenrat sind wir sieben Mitglieder, die sich allesamt mit 
Umweltfragen auseinandersetzen. Ich bin im SRU die einzige Ingenieurin. Als ausgesprochen 
bereichernd erlebe ich den interdisziplinären Austausch. Wir lernen viel voneinander und 
erleben oft, dass systemisches Denken und Handeln zu einem besseren Verständnis führt und 
wichtige Ergebnisse bringt, die den komplexen Themen und Sachverhalten angemessen sind.«
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Den Signal-Iduna-
Park in Dortmund 
oder die Allianz-

Arena in München ken-
nen viele, die Container-
bau MiRO-Sportarena ist 
aktuell nur eingefleisch-
ten Fußballfans bekannt. 
Containerbau MiRO, seit 
mehr als zehn Jahren Mit-
glied im WFZruhr, fördert 
seit kurzem den Traditi-
onsverein Sportfreunde 
Hamborn 07 in Duisburg, 
der zurzeit in der Ober-
liga Niederrhein kickt: 
»Wir sind Haupt- und Tri-
kotsponsor der Hambor-
ner Löwen, haben neue 
Sitze montiert, verschie-

dene Contai-
ner erneuert 
und sogar das 
Logo modi-
fizieren dür-
fen«, erläutert 
F i rmeninha-
ber Miroslaw 
M a l c h e r e k . 
G e m e i n sa m 
mit seiner 
Tochter Nata-
lie Malcherek 
(Foto) bildet 

er ein kreatives 
und eingespiel-
tes Gespann, das 
im Containerbau 
weit über die Re-
gion hinaus be-
kannt ist. »Wir 
sind Spezialist 
für Containerbau 
und -reparatur«, 
erklärt Natalie 
Malcherek und weiter: »Unser En-
gagement für die Hamborner Lö-
wen ist uns ein echtes Anliegen.« 

So geht modernes Marketing. Mehr 
Informationen gibt es unter www.
containerbau-miro.de

9. Tag der Entsorgungs-Logistik mit Rekorden
Vorträge, InnoTruck, Fachgespräche: Freude über Aussteller- und Teilnehmer-Zahl

Dass es wunderschönes Som-
merwetter mit Temperaturen 
um die 30 Grad gab, passte 

zur Stimmung auf dem 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik in Selm. »Wir 
haben mit 80 Ausstellern einen 

neuen Rekord eingefahren, zudem 
soviele Fachbesucher wie noch nie 
gehabt«, bilanziert Dr. Hildebrand 
von Hundt, Geschäftsführer des 
WFZruhr und »Erfinder« des Tages 
der Entsorgungs-Logistik. Neben 

den Ausstellern aus zahlreichen 
Feldern der Kreislaufwirtschaft 
waren der Colani-Truck der Marchi-
Group sowie der Inno-Truck des 
Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung echte Hingucker.

Große Resonanz fanden die 
knapp 20 Fachvorträge, die 
sich mit den Themen »Alterna-
tive Antriebe« sowie »Digitali-
sierung, Sicherheit und Kom-
munaltechnik« befassten. Zum 
Get-together kamen rd. 200 
Fachbesucher, die sich zu fach-
lichen Themen austauschten. 
»Nicht vergessen: Der 10. Tag 
der Entsorgungs-Logistik am 
4. und 5. September 2024 ist 
schon in Planung«, schmunzelt 
Dr. Hildebrand von Hundt und 
blickt schon wieder nach vorne. 

Die Verschenkbude von Entsorgung Herne bietet ein niedrigschwelliges Angebot zur Ressourcenschonung. 

Akademie Obladen
holt Daniel Linning

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
BEW GMBH GEFAHRGUTJÄGER GMBH

BECKMANN-FLEIGE

F&T LASISE GGMBH

DMT GMBH & CO. KG

MOVE

INFA GMBH

AKADEMIE DR. OBLADEN

SZENARIS COM

IKT GGMBH

WHY! AGENTUR

Prof. Dr. Florian G. Kaiser leitet 
das Institut für Psychologie an der 
Otto-von-Guericke-Universität in 
Magdeburg.

Förderprogramme für emissionsfreie Antriebe im Überblick

Miroslaw Malche-
rek vor dem erfolg-
reichen Hänger, 
den er konzipierte

Ludger Wissing (Foto M.) hat sich nach 28 Jah-
ren als Geschäftsführer von PFREUNDT, Mitglied 
im WFZruhr, in seinen Ruhestand verabschie-
det. Von nun an übernehmen sein Sohn Jonas 
Wissing (Foto r.) und seine Tochter Judith Dei-
tert (Foto l.), die bereits seit zwei Jahren Teil der 
Geschäftsführung sind, die Leitung des Herstel-
lers mobiler Wiegesysteme. Bei einem Fest auf 
dem Südlohner Betriebsgelände wurde die Fir-
menübergabe mit über 650 Mitarbeitenden, ihren Familien, Freunden und 
Bekannten, Kunden und Lieferanten gefeiert. Mehr Infos: www.pfreundt.de

PFREUNDT: Offizielle Firmenübergabe

Sie haben Li-Ionen-Akkus?

Sie suchen nach Produktlösungen 
für das sichere Handling?

Wir haben die ganze Bandbreite - von 
der Lagerbox, über Lagercontainer bis 
hin zu Transportbehältern für kritisch-
defekte Akkus.

Einfach Prospekt 
anfordern!
oder besuchen Sie 
uns auf der 
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BAUER GmbH
Eichendorffstr. 62, 46354 Südlohn, Tel.: +49 2862 709-0, Fax: -156
info@bauer-suedlohn.com, www.bauer-suedlohn.com

Halle 1, Stand D49

Christopher Olvis von der NRW.
Energy4Climate weiß, wie der Ein- 
und Umstieg auf emissionsfreie An-
triebe in der Entsorgungswirtschaft 
funktionieren und gefördert werden 
kann. Ein Überblick: Die Forderung 
nach CO2-Reduktion im Verkehrs-
sektor macht auch vor der Entsor-
gungslogistik nicht Halt. Unterneh-
men sind u.a. durch die sog. Clean 
Vehicles Directive (CVD) gehalten, 
nach emissionsfreien Lösungen für 
ihre Fahrzeugflotte zu suchen. Die 
Anforderungen an die Nutzfahr-
zeuge unterscheiden sich teilweise 
erheblich. Der Einsatzzweck (z.B. 
Abfallsammlung im Haus- oder Ge-
werbemüllbereich), der Hebeme-
chanismus und die Topografie des 
Sammelgebiets haben Einfluss auf 
den jeweiligen Energiebedarf.

Für die unterschiedlichen An-
forderungen bieten verschiedene 
Hersteller bereits batterieelektri-
sche Abfallsammelfahrzeuge an (s. 
Foto). Auch erste Müllsammelfahr-
zeuge mit Brennstoffzellen-Wasser-
stoff-Antrieb sind bereits in einigen 
Entsorgungsbetrieben im Einsatz. 
Auf dem 9. Tag der Entsorgungs-
Logistik in Selm wurden neben 
Abfallsammelfahrzeugen weitere 
emissionsfreie Transport- und Nutz-
fahrzeuge vorgestellt. Dazu zählen 
u.a. batterieelektrische Klein- und 
Großkehrmaschinen. Das Ange-
bot emissionsfreier Fahrzeuge für 
verschiedene Anwendungsfelder 
wächst stetig.

Für den Einsatz solcher Nutz-
fahrzeuge in der Entsorgungslo-
gistik spielen neben fahrzeug-
technischen Aspekten auch die 
Verfügbarkeit von öffentlicher 
Wasserstofftank- bzw. Ladeinfra-

Schroeder Group mit neuem Firmensitz
Alexander Busche, Geschäftsführender Gesellschafter der Schroeder Group 
mit Sitz in Lünen, Mitglied im WFZruhr, über den Firmen-Neubau (s. Foto) 
an der Zechenstraße: »Mit dem Bau eines neuen Firmensitzes, der tech-
nisch und ökologisch auf dem neusten Stand ist, hat die Schroeder Group 
ein Gebäude geschaffen, das die 
Unternehmensphilosophie wider-
spiegelt. Gleichzeitig bietet es den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ein modernes und angenehmes Ar-
beitsumfeld.« Der schicke Neubau 
mit Schulungs- und Meeting-Räu-
men hat mehr als 1.000 qm Fläche; 
er wurde  zwischen 2020 und 2022 
errichtet. Der Neubau dient als Fir-
menzentrale der Schroeder & Bu-
sche Holding GmbH. Hier wird die 
international aufgestellte Organisa-
tion verwaltet. Des Weiteren sind auch die S.L.V. GmbH sowie die Schro-
eder Transporte am neuen Standort in Lünen ansässig. Das Gebäude ist 
CO2-neutral errichtet worden, da Holz als nachwachsender Rohstoff zum 
Einsatz kam. Am Firmensitz gibt es natürlich auch die Möglichkeit, E-Fahr-
zeuge an Ladesäulen zu »betanken«. Mehr Informationen zum Unterneh-
men gibt‘s unter www.schroeder-international.com

Die Mobiworx Telematik GmbH mit 
Sitz in Raubling verstärkt das Kom-
petenznetzwerk WFZruhr. Jürgen 
Potocnik, Geschäftsführender Ge-

sellschafter, freut sich über die Mit-
gliedschaft. »Wir führen unsere Kun-
den mit Kompetenz, angepassten 
und rechtssicheren Lösungen durch 
das Dickicht der Telematik«, so der 
gebürtige Duisburger. Seit mehr als 
20 Jahren vertrauen Betriebsdienste 
und Bauhöfe auf die Telematik-Lö-
sungen von Mobiworx, u.a. für Win-
terdienst, Straßenreinigung, mobile 
Kontrollen und Smart-Waste. Mehr 
Infos: www.mobiworx.de

Mobiworx nutzt Kompetenznetzwerk

Sylvia Tiews fördert
Wirtschaft in Lünen

TBS mit neuer
Bereichsführung

Astrid Herbers (Foto l. mit Gary 
Hilgemann, CEO REBOTNIX) ist Ge-
schäftsführerin von vaLUE, einem 
Netzwerk von Unternehmen der 
Kreislaufwirtschaft aus Lünen und 
Umgebung. Ziel ist die Entwicklung 
innovativer Lösungen, Produkte 
und Verfahren für ein von Ressour-
censchonung geprägtes Leben. 
Wie das gehen kann, soll u.a. ein 

Workshop im November zeigen. 
Thema: Smart Working & Living im 
Sinne der Kreislaufwirt-
schaft. Zukünftige Füh-
rungskräfte und junge 
Unternehmen können 
sich noch bewerben, die 
Teilnahme ist kostenlos. 
Mehr Infos unter www.
smart-value.life

Workshop mit vaLUE im November

Das WFZruhr freut sich über das 
Neumitglied Fraikin, ein Anbieter 
von Lösungen für Nutzfahrzeug-
Vermietung und in-
novatives Fahrzeug-
Management. »Wir 
stoßen mit unserem 
Angebot auf großes In-
teresse«, so Jörg From-

meyer, Geschäftsführer der deut-
schen Fraikin-Tochter. Die Gruppe 
verfügt über 60.000 Fahrzeuge in 

Europa und bietet auch 
komplettes Flottenma-
nagement, Beratung zu 
Förderungen und vieles 
mehr an. Mehr Infos un-
ter www.fraikin.de.com

Neumitglied Fraikin stärkt WFZruhr
René Hilgner führt Betriebshof in Gladbeck Fahrsicherheit im

Training schulen

Erstes Wasserstoffmobil für BEST AöR
Das Team von der BEST AöR in Bottrop freut 
sich über den ersten Wasserstoff-Lkw in der 
Flotte. Das schicke Pressmüllfahrzeug hat 
einen Batterie-Wasserstoff-Antrieb und ist 
individuell an die Bottroper Bedürfnisse an-
gepasst.  »Damit sparen wird jedes Jahr 42 t 
CO2 ein«, freut sich Uwe Wolters, Vorstands-
vorsitzender der BEST. »Das ist ein Stein in 
unserer Mobilitätstrategie«, ergänzt BEST-Vorstand Stefan Kaufmann. Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied gibt es unter www.best-bottrop.de

struktur eine entscheidende Rolle. 
Neben der Auswahl der geeigneten 
Antriebsart ist eine zukunftsfähige 
Auslegung der Tank- bzw. Lade-

infrastruktur ein entscheidendes 
Kriterium. Um die vielseitige Ent-
scheidungsfindung zu erleichtern, 
bieten Beratungsunternehmen 
Machbarkeitsstudien an.

Machbarkeitsstudien werden 
neben der Beschaffung von emis-
sionsfreien Fahrzeugen und der 
entsprechenden Tank- bzw. Lade- 
infrastruktur im Rahmen des Pro-
gramms »Klimaschonende Nutz-
fahrzeuge und Infrastruktur« (KsNI) 
vom Bund gefördert.  Flankiert wird 

die Förderung durch das nordrhein-
westfälische Förderprogramm 
»Emissionsarme Mobilität«. Das 
Ministerium für Wirtschaft, Indus-
trie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MWI-
KE) fördert u. a. die Errichtung von 
Elektrolyseuren für Wasserstoff-
tankstellen, Ladeinfrastruktur, 
die Anschaffung von elektrischen 
Nutzfahrzeugen (Fahrzeugklassen 
N1, N2, N3 und Sonderfahrzeuge) 
für Kommunen sowie Umsetzungs-
beratungen.

Nordrhein-Westfalen unter-
stützt die Umstellung auf kli-
mafreundliche Antriebe über die 
NRW.Energy4Climate (Landesge-
sellschaft für Energie und Klima-
schutz) und die Initiative Elek-
troMobilität NRW mit kostenlosen 
Beratungs-, Informations- und 
Serviceangeboten, Fachworkshops 
u. a. zu den Themen Fahrzeugange-
bote, Infrastruktur und Förderung. 
Demnächst erscheint zudem ein 
Praxisleitfaden zur Flottenumstel-
lung für Logistikunternehmen.

Darüber hinaus unterstützt 
das Land NRW die Initiative »Hy-
Trucks.NRW«. Ziel ist es, die Be-
darfe und Anforderungen an ein 
flächendeckendes LKW-Wasser-
stofftankstellennetz zu identifizie-
ren sowie Tankstellenbetreibende 
und potenzielle Anwendende in 
einem Matchmaking-Prozess zu-
sammenzubringen. Passend dazu 
fördert das MWIKE neue öffentlich 
zugängliche Wasserstofftankstellen 
für schwere Nutzfahrzeuge mit 20 
Millionen Euro. Förderanträge kön-
nen bis zum 30. September 2023 
bei der Bezirksregierung Arnsberg 
gestellt werden.

KONTAKT

Christopher Olvis (Foto) ist Berater im 
Themenfeld Mobilität. Im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, 
Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen arbeitet er bei 
der NRW.Ener-
gy4Climate, und 
v e r a n t w o r t e t 
dort den Bereich 
alternative An-
triebe im Nutz-
fahrzeugbereich.

Kontakt: Christopher Olvis: NRW.Ener-
gy4Climate; christopher.olvis@ext.
energy4climate.nrw 

Daniel Linning (Foto) ist ein erfah-
rener Personalentwickler, der fast 
30 Jahre im öffentlichen Dienst 
gearbeitet hat. Seit kurzem ist er – 
neben Hans-Peter Obladen – neuer 
Geschäftsführer der Akademie Dr. 

Obladen. Der Sprung in 
die Privatwirtschaft sei 
natürlich neu, gleich-
zeitig sehr inspirierend, 
so Daniel Linning. »Ich 
habe die Idee, die Aus- 
und Fortbildung zu er-
weitern, auch über die 
Kreislaufwirtschaft hin-

aus«, blickt er mit viel Optimismus 
auf die Chancen, die sich bieten.

»Ich bin hier mit 
offenen Armen 
empfangen wor-
den, alles wun-
d e r ba r « ,  sa g t 
Sylvia Tiews, die 
seit Anfang des 
J a h res  C h e f i n 
der Lüner Wirtschaftsförderung – 
WFZruhr-Mitglied – ist. Gerade für die 
Kreislaufwirtschaft sieht die frühere 
kaufmännische Leiterin der Dort-
munder Wirtschaftsförderung große 
Chancen. Ein Zentrum für Kreislauf-
wirtschaft könne hier entstehen, so 
Tiews, das die Unternehmen der Re-
gion einbinde und Start-ups anziehe.

Seine Vision ist eine smarte Abfall-
sammlung, seine Leidenschaft die 
Kreislaufwirtschaft: Tobias Mertens-
kötter (Foto) leitet als neuer Teilbe-
triebsleiter der Technischen Betriebe 
Solingen den Bereich Abfallwirt-
schaft. Der Experte hat die Arbeit 
von der Pike auf gelernt, hat sich 
vom Azubi bis zum stellv. Techni-
schen Leiter nach 
oben gearbeitet. 
Was ihn an der 
neuen Aufgabe 
reizt? Dass man 
alles im Blick und 
alles in der Hand 
hat.

Unternehmenskultur, Strategie und Kommunikation sind einige der The-
men, die sich René Hilgner (Foto), seit kurzem Erster Betriebsleiter des Zen-
tralen Betriebshofs Gladbeck, auf die Fahne geschrieben hat. René Hilgner 
ist ein erfahrener Mann, der seit fast 20 Jahren beim ZBG 
angestellt ist und die Branche sowie die Region aus dem 
Effeff kennt. »Ein Schwerpunkt meiner Arbeit ist es natür-
lich, dass wir unsere Kernaufgaben erledigen«, so Hilg-
ner. Darüber hinaus gebe es auch viele neue Aufgaben 
wie Digitalisierung, den Bau eines neuen Wertstoffhofes 
und die Einrichtung eines neuen Betriebshofs. Zudem 
habe das Thema Personal höchste Priorität. 

Am Samstag, 11. November 2023 
bietet das WFZruhr wieder sein er-
folgreiches Fahrsicherheitstraining 
für Müllsammelfahrzeuge, Winter- 
und Containerdienst an. Noch sind 
ein paar Plätze frei. Anmelden kann 
man sich über die Veranstaltungs-
seite der Homepage des WFZruhr 
(www.wfzruhr.nrw) oder telefonisch 
unter 0231/98 60-382.
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